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Eiche int lag... Aus; 
nahme der Montage und 
der Tage nach deu Feier 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wiert. Hährlich 
vo Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
2,80 Wk. pro Quartal. u 
Mxiefträgerbeſtell qed 
1 Mk. 62 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
112 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


Wohnungsreform. 
den Miniſterialerlaſſen zur Milderung der 
Wohnungsnoth iſt entgegengehalten worden, daß 
ſie nichts Neues bringen. Das iſt richtig, be- 
gründet aber keinen Borwurf. Im Gegeniheil, 
es wäre ein Berdienft, nur das von Wiſſenſchaft 
und Praxis Anerkannte, in der öſſentlichen Dis- 
cuſſion Ausgereifte ſich anzueignen und dritten 
als Richtſchnur vorzuſchreiben. Nicht ob es neu, 
ſondern ob es gut iſt, was die Herren Brefeld, 
Studt, Rheinbaben und der in Vertretung 
Hammerſteins zeichnende Sterneberg den Ober- 
und Regierungspräſidenten ſagen, darauf wollen 
die Erlaffe angeſehen ſein. Als gut wird man 
aber, vorbehaltlich gewiſſer Einzelheiten, die 
Geſammttendenz bezeichnen müſſen und darum 
keinen Grund finden, ſie durch abfällige Kritik 
zu discreditiren. 
am wenigſten ſollte ſich der Freiſinn in die 
Poſition deſſen drängen laſſen, der, ſtatt mit- 
zuhelfen, abſeits jteht und ſchilt. Die Aufgabe, 
Hunderttauſenden ein Heim zu ſchaffen, das für 
fie zu einer wahren Keimath wird, ihnen ein 
beglückendes und veredelndes Familienleben zu 
ermöglichen, iſt jo groß und zugleich jo ſchwierig, 
daß man die ſich zur Mitarbeit anbietenden 
Kräfte nicht zurückſtoßen darf. Genoſſenſchaften 
und Gemeinden entfalſen eine wachſende Thätig- 
keit; wenn nun auch noch der Staat feine Macht- 
mittel in den Dienſt der Sache ſtellt, ſo kommt 
ein immer kräftigerer Zug in die Bewegung und 
kann Mützliches geleiſtet werden. Selbſt die 
Läſſigen werden willig, wenn ſie wahrnehmen, 
daß eine Regjamkeit auf dieſem Gebiete oben 
gern geſehen wird. Das liegt in der Schwäche 
de menſchlichen Natur. 
debrigens ofen es nie als illiberal gegolten, 
von den öffentlichen Gewalten Hilfe zur 
Selbſthilfe zu verlangen oder anzunehmen. 
Darauf aber 
weſentlichen hinaus. den Oberpräſidenten wird 
empfohlen, die Begründung eines Vereins zur 
Förderung des Arbeiterwohnungsweſens anzu- 
ſtreben, wie er z. 
dem Sitz in Düſſeldorf beſteht. Die Regierungs- 
präſidenten erhalten die Weiſung, ſich mit 


Städten, in denen die private Bauthätigkeit das 


Bedurfniß nach kleineren Wohnungen nicht be- 
friedigt, in Verbindung zu ſetzen und 
8 jenften Mittel auf den ver 


Gebrauch gemacht und der Entwurf einer Polizei- 
vorſchrift übermittelt, die ſchon deshalb bedeutſam 
iſt, weil ſie ſich ſowohl auf gewerbliche wie auf 
; fantwiribfchaftlihe Betriebe erſtrecken joll. 
Damit ift der Weg bezeichnet, der wenigſtens 
in den Augen derer gangbar erſcheint, welche 
nicht alles Keil einzig vom. Reichswohnungsgeſetz 
oder von der Privafſpeculation erwarten. Daß 
man in Einzelfragen anderer Meinung ſein und 
insbeiondere dem Erb baurecht mit Rückſicht auf 
die in England damit gemachten Erfahrungen 
B:venken entgegenſtellen kann, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. 
bald von ſelber aus. 
die Sache vom Fleck 


Die Kauptſache bleibt, daß 
kommt, daß man ſich nicht 
mehr darauf beſchränkt, ſchöne Bücher über die 
Wohnungskrage zu ſchreiben, ſondern zugreift 
und Wohn unzen herſtellt, die zweckentſprechend 
engerichtet und deren Miethpreiſe für Leute 
mit kleinem Einkommen erſchwinglich find; 

S 


Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Nittland. 


270 (Fortſetzung.) 

nach dem Aben eſſen bei Mama Bungler 
würde muſicirt. Emmerich hatte einen ſehr 
hüh en Tenor. Wenn nur nicht feine leiden- 
sc aſtliche Vorliebe für Couplets geweſen wäre! 
„emmerich, aber nun den „Leutnant von der 
Indiafaſer-Compagnie!“ bat Lenchen. Das war 
Emmerichs Lieblingslied, — nicht ganz ohne 
eine Kleine Malice liebte er es, weil es eine 
Perſiflage des Neſerve-Ofſiziersweſen bedeutete und 
Emmerich leider — leider trotz heißen Liebens- 
werbens nicht unter die Zahl dieſer Bevorzugten 
aufgenommen war! Und er fang, den Ober- 
nörper zurückgeworfen, den daumen zwiſchen 
ze Weſtenknöpfen geklemmt — 

„Gottvoll! nein, zum todtlachen!“ -applau- 


dirten Mutter und Schweſtern. Giſela 
applaudirte auch, — aber lieber wäre es 
ihr geweſen, wenn er den eitlen Kandels- 


Zangling nicht ganz fo täuſchend copirt hätte. 
In ſolchen Augenbiichen our ihr manches — 
veles jo unmöglich vor; ein Ekel packte fie — — 
„Apropos, Kerze“, erzählte er ihr noch, bevor 
je ſich an dieſem Abend trennten, „es iſt dir 
gofſentlich recht: ich habe für morgen Abend die 
Zremdenloge genommen. Es wird „Egmont“ 
gegeben mit einem Gaſt aus Leipzig, der ganz 
amos fein ſoll: Weinbauer heißt er. Vielleicht 
ein Bermandier von deinem, Wahl-Onkel, dem 
Berliner Muſikprofeſſor? 
ul elas Augen leuchteten auf, ſo hell, wie 
Emmerich es noch nie geſehen hatte. „Wein. 
Bauer? O, das iſt herrlich! Jawohl — ſogar der 


Fruder des Berliner Profeſſors iſt er. Und ich 
kenne ihn perſönlich — aber habe ihn noch nicht 


a g ſehen. Und wünſchte es 
ein einziges Mal fpielen ſehen. Emmerich, 


mir immer ſo ſehr. Wie gut von dir, 


daß du für Billets geſorgt haft. Siehſt du, daß 


iſt doch mal eine wirkliche Freude!“ R 
„Jaſt du jo jelten Freuden durch mich?“ meinte 


Organ für 


Für dieſe praktiſche Arbeit geben die Minijtexial- 


laufen die Miniſterialerlaſſe im 


B. für die Rheinprovinz mit 


durch die 

rſchiedenſten . auf de rmehrten Bau 
ge;under und billiger Wohnräume hinzuwirken. 
Endlich wird auch von dem Derordnungsrecht 


Das minder Brauchbare ſcheidet die Praxis 


erſt heute den wunderſchönen Rittersmann ge- 


man mußte nie im Voraus, 
was nicht! Eine unberechenbare kleine Perſon! 


Mittwoch, 17. April. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


erlaſſe Anregungen, von denen man nur wünſchen 
kann, daß ſie ſeitens der Inſtanzen, an welche ſie 
gerichtet ſind, verſtändnißvoll aufgenommen und 
finngemäß befolgt werden. Es it ſicher vortheil- 
haft, wenn in raſch emporblühenden Städten ge- 
meinnützige Baugenoſſenſchaften oder -Bejell- 


ſchaften, ſei es aus Communalſparkaſſen, jei es 


von Landesverſicherungsanſtalten Baudarlehen 
zu mäßigem Zinsfuß erhalten, wenn in Er- 
mangelung tüchtiger Architekten die Gemeinde- 
baubeamten ihren Rath und ihre Mitwirkung 
unentgeltlich zur Verfügung ſtellen und wenn die 
Gemeinden ſelber Bauland zu angemeſſenen 
Bedingungen hergeben, nachdem ſie ſich 
durch rechtzeitige Ankäufe in den Beſitz ſolcher 
Ländereien geſetzt haben. Geeignetenfalls können 
die Gemeinden, zumal für ihre eigenen Ange 
ſtellten, auch ſelbſt bauen und vermiethen. 
Ferner iſt den Miniſtern darin beizuſtimmen, 
daß ein weſentliches Mittel zur Verbeſſerung der 
Wohnungsverhältniſſe in der Erleichterung 
des Derkehrs liegt. Das iſt jo wahr, daß es 
ſelbſt der preußiſche Eiſenbahnminiſter nicht be- 


ſtreiten wird. darum jollte er das Mittel zu 


nächſt im eigenen Betriebe zur Anwendung 
bringen und den Borortsverhehr für die 
größeren Städte einführen. Mehr Züge, mehr 
Falkeſtellen, billigere Fahrpreiſe — damit wäre 
ein Theil der Wohnungsfrage innerhalb und 
außerhalb Preußens ſchon gelöſt, beſonders 
auch in unſerem Danzig. So ungern nan 
fernab von ſeiner Arbeitsſtätte Wohnung nimmt, 
man entſchließt ſich hierzu, wenn die Ent⸗ 
fernung durch Eiſen- oder Straßenbahnen leicht zu 
überwinden ift. Auf dieſe Weiſe wird einer Ueber⸗ 
füllung der inneren Giadttheile und einer 
Uebertheuerung von Grund und Boden entgegen- 
gewirkt. Kerr v. Thielen und die Eifenbahn- 
gewaltigen anderer Einzelſtaaten zögern hofient- 
lich nicht länger, den nunmehr miniſteriell 


approbirten Gedanken der Verkehrserleichterung 


zur Behebung ſtädtiſcher Wohnungsnoth in Thaten 
umzuſetzen. f 5 - - 
Wenig beachtet ift bisher der den Erlaſſen bei- 
gegebene Entwurf einer Polizeiverordnung 
„über die Unterbringung der in gewerblichen 
oder landwirthſchaftlichen Betrieben, beim Berg- 
bau oder bei Bauten beſchäftigten Arbeiter“. 


Erlangt er Rechtsverbindlichteit und wird ſeine 
ſlhr dann ver- | 


weiſt auf das undes daß alle derartigen, 
[4 


Durchfügrung eifrig überwacht, 


ſchwindet ein großer Theil der insbeſondere 
auf dem platten Lande herrſchenden Uebelſtände.“ 


Denn alsdann müßten die Wohn- und Schlaf- 
räume geſund liegen, Wände und Deren glatt 
geputzt und geweißt, Fenſterflächen ausreichend 
groß und Thüren gut ſchließend fein; die Schlaf⸗ 
räume müßten für jede darin zum Schlafen 
untergebrachte Perſon mindeſtens zehn Cubik- 
meter Luftraum und drei Quadratmeter Boden- 
fläche enthalten und jedes Ehepaar dürfte einen 
beſonderen, mit den Wohn: und Schlafräumen 
der Männer und Frauen nicht in unmittelbarer 
Verbindung ſtehenden Raum beanſpruchen. Das 
wäre ein erheblicher und mit Freuden zu be- 
grüßender Fortſchritt, gegen den nur ſolche Leute 
1 werden, denen er Mehrausgaben auf- 
erlegt. s 

Leider erſtreckt ſich der in den Miniſterien er- 
wachte ſocialpolitiſche Eifer lediglich auf die Be- 
hauſung und nicht auch auf die Ernährung der 
minderbemitielten Klaſſen. Liegt der tiefjte 
Grund des Wohnungselends darin, daß der für 


er ein wenig gekränkt. Und er hatte ihr doch 
kauft, 
lumpigen Logenplätze. Aber 


der viel mehr koſtete, wie die paar 
ſo war ſie eben — 
was ihr gefiel und 


XIX. 

Die beiden Familien füllten die ganze Fremden 
lobe aus. Denn auch der Landgerichtsrath war, 
gam gegen feine Gewohnheit, mit ins Theater 
gekommen, des Gaſtes wegen. Giſela ſaß vorn 
neben der Schwiegermutter, hinter ihr Emmerich, 
der heute ganz beſonders entzückt von ſeiner 
Braut war. Go munter und liebenswürdig 
hatte er fie ſelten gejehen; ſie ſtrahlte ja förmlich 
vor Glück! Selbſt auf ein paar herzhafte Tact- 
loſigkeiten der Schwiegermama hatte fie nicht die 
übliche hochmüthig-ironiſche Entgegnung gehabt, 
ſondern nur ein mildes Lächeln. Und wie graciös 
ſie den Fächer handhabte! Keine Spanierin konnte 
ſich graciöſer fächeln! Mit welcher vornehmen An- 
muth ſie die Bekannten in den Nebenlogen grüßte. 
Sie wird die feinſte Commerzienräthin in der ganzen 
Stadt werden, dachte Emmerich hochbeglückt: 
denn er zweifelte ja nun nicht mehr daran, daß 
die erjehnte Würde ihm bei nächſter Gelegenheit 
zu Theil werden mußte. Die Hartmanns waren 
jo eine gute angejehene alte Beamtenfamilie; mit 
Rückſicht auf ſie — — Neulich war ihm ſogar 
von einem guten Freunde, der Beziehungen zum 
Minifter hatte, eine leiſe Andeutung gemacht 
worden. ——— 

„Eigentlich wundert's mich, daß er in „Egmont“ 
auftritt“, meinte der Landgerichtsrath. 

„Ja, ich hätte ihn auch lieber in einer 
Shakeſpeare-Rolle gejehen oder in etwas gan 


Modernem“, pflichtete Giſela bei. 


„Aber der „Egmont“ iſt doch ſo ein berühmtes 
Stück, was fie ſchon in der Schule lernen“ ver- 


‚fehte mama Bungler. Dagegen ließ ih freilich 
nichts einwenden. . j 


Der erſte Act erfhien Glſela entſetzlich lang. 
Wie kann ein Goethe den Helden feines Trauer- 
ipiels einen ganzen Act durch unſichtbar bleiben 


Jedermann a 


Wohnungszwecke verwendbare Theil der Ein- 
nahmen zu gering iſt, ſo verſchärft der Brodzoll 
das Uebel, indem er den an ſich ſchon kleinen 
Poſten noch um den Betrag verringert, der für 
Brod mehr auszugeben iſt. Die Miniſter müßten 
alſo, wenn fie conſeguent fein wollten, der Er- 
höhung der Getreidezölle ihren Widerſpruch ent- 
gegenſetzen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. April. 
Die politiſche Bedeutung des Kronprinzen - 
beſuchs in Wien. 


en? ach Gott — dieſe endlos ausführliche 


la 

Unterredung der Regentin mit Maſhiavell! und 
das Klärchen mit dem langweiligen Brackenburg. 
— — Jetzt der zweite Act. Die ſtreitenden Hand- 


werker auf der Straße zu Brüſſel. Und nun — 


endlich! Im erſten Moment erkannte Giſela ihn 
gar nicht. 


Otto Weinbauer hatte doch nicht dieſe 
elegante Geſtalt, dieſes edelgeſchnittene Geſicht ge 
habt! Kann die Kunſt ſo viel aus dem äußeren 
Menſchen machen? Und nun begann er zu ſprechen. 
Ja, das war ſeine Stimme, die wunderbare 
Stimme; ſie klang Giſela ſo lieb und altvertraut 
wie Kinder- Weihnachts- Glockenton. Und von 
dieſem Moment an war's ihr nicht mehr, als ob 
fie einer Theatervorſtellung beimohnte, ſondern 
als ob ſie ein trauliches Zwiegeſpräch hielte mit 
dem Manne dort unten, als ob all ſeine Worte 
an ſie allein gerichtet wären und noch eine 
andere geheime Nebenbedeutung hätten! — — 
5 Vorhang ſenkte ſich nach der kurzen Volks- 
cene. 

„Na, da iſt aber nicht viel dran“, meinte 
Mama Bungler; „der ſpricht ja gar nicht wie 


auf dem Theater, ſondern wie ein gewöhnlicher 


Menſch!“ Giſela lächelte. Ja, da hatte Mama 
Bungler recht. Wie ein gewöhnlicher Menic. 
Eine Natürlichkeit in jedem Ton, jeder 
Geſte, die anfangs geradezu frappirte. In der 
nun folgenden Scene mit dem Secretär trat die- 
ſelbe noch ſtärker hervor. Vorhin war Egmont 
der leutſelige hohe Herr geweſen, jet hatte er 
fett etwas bummelig eig gar zu weni 
mpoſantes. Jemand, der in Geſellſcha 
eines vertrauten Dieners ungenirt gehen läßt. 
Aber im Verlaufe der Scene wuchs er — — 
immer höher, immer bedeutender. 

der Applaus war ziemlich kümmerlich nach 
Schluß des zweiten Actes. In dem kleinreſidenz⸗ 
ſichen Theater mit feinen klaſſiſchen Traditionen 
hatte man fo einen Egmont noch nie gejehen. 
Man wußte anfangs nicht: ſollte man bewundern 
oder chokirt fein? Oberhofrath Peters, die 
Autorität der Geſellſchaft in Kunſtfragen, gab die 
arole aus: „Grundfalſch aufgefaßt. Unerlaubt 
ubjectin. Er ſollte ſich auf moderne Rollen be- 


us dem Volke. 


Auswärtigen, Graf Goluchowski, 


meines bewährten Freundes 


veranſchaulichen. 
Wunſch aus, der Kronprinz möge ſi 


Grunde erregt. 
Vorhang gejenkt, ſtarrten zwei Augen nach der 
Bühnenrichtung hin, groß, weitgeöffnet, wach und 
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Inseraten Annahme 
Retterhagergafie Nx. & 
‚Die Expedition ift zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bote 
mittags von 8 bis Nas 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin, 


Inſeratenpr. für 1 fpal 
geile 20 Pig. Bei gro 
Aufträgen u. Wiederholung 


dem Heldenplatz, woſelbſt er den Wagen beſtieg, 
um mit dem ihm zugetheilten Corps-Comman- 
danten Fabini eine Fahrt nach dem Prater zu 
machen, die ſich bis zum Luſthauſe ausdehnte. 
Don dort kehrte der Kronprinz nach der Hof- 
burg zurück und begab ſich alsbald in das Palais 
des ſächſiſchen Geſandten Grafen v. Rex. An dem 
Frühſtück in der Geſandtſchaft nahmen der 
deutſche Botſchafter Fürſt zu Eulenburg, der 
baieriſche Geſandte v. Podewils, die Herren 
der deutſchen Botſchaft ſowie der Bundespräſident 
der Vereine vom „Rothen Kreuz“ Fürſt Schön⸗ 
burg und Gemahlin Theil. um 1 Uhr verließ 
der Kronprinz die Geſandtſchaft und machte einen 
Spaziergang in die innere Stadt. Ueberall, wo 
er ſich öffentlich zeigte. war er der Gegenſtand 
herzlicher Kundgebungen ſeitens des Publikums. 
Um 6 Uhr fand in der Hofburg ein Familiendiner 
ſtatt, an welchem der Kaiſer, der Kronprinz 
Wilhelm und nahezu ſämmtliche Mitglieder des 
Kaiſerhauſes Theil nahmen. Am Abend folgte 
ſodann ein Ballfeſt beim deutſchen Botſchafter, 
Fürften Eulenburg. Demſelben wohnten fämmt- 
liche hier weilenden Erzherzoge und Erzherzoginnen, 
die oberſten Hofwürdenträger, der Minifter des 
181 die Minifter- 
präſidenten, die gemeinſamen und ſämmtliche 
öſterreichiſchen Miniſter, das diplomatiſche Corps, 
zahlreiche Mitglieder des Kochadels und andere 
bei. um 9 Uhr traf der Kronprinz, welcher die 
Uniform ſeines öſterreichiſch-ungariſchen Kuſaren- 
Regiments angelegt hatte, mit Gefolge ein und 
wurde von dem Zürften und der Fürſtin Eulen- 
burg empfangen. Bald | erſchien Kaiſer 
Zranz Joſef in der Uniform ſeines preußiſchen 
Huſaren-Regiments. Der Kaiſer reichte der 
Fürſtin Eulenburg den Arm und geleitete die ⸗ 
ſelbe in den Ballſaal. Alsbald begann der Tanz. 
welchen der Aronprin; mit der Erzherzogin 
Maria Annunziata eröffnete. Um 10%. Uhr ver- 
ließ der Kaiſer das Feſt, während der deutſche 


Kronprinz noch bis 2 Uhr daſelbſt verweilte und 


ſich lebhaft am Tanze betheiligte. 

Der ſchon eg Trinkſpruch des Kaiſers 
a u bei dem geſtrigen Galadiner lautet 
wor > 

Es gereicht mir zur beſonderen Freude, feine haijer- 
liche und königliche Hoheit, den Kronprinzen Wilhelm 
bei uns begrüfen zu können. Ich rufe ihm herzlichſtes 
Willkommen zu! Als mein 3 Sohn 

5 Kaiſer Wilhelm II. iſt 
deine Anweſenheit doppelt lieb. Sein 
Häuſern wie unſere politiſche Intimität neuerlich 
Ich ſpreche den aufrichtigen 
1 bei uns wohl 
fühlen, und hoffe, er wird die Empfindung mit ſich 
nehmen, bei Freunden geweſen zu ſein. Indem ich 
Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II., der an unſerer Zu- 
ſammenkunft ſicher im Geiſte Theil nimmt und fie 
miterlebt, in herzlicher Freundſchaft gedenke, erhebe 
ich mein Glas auf das Wohl ſeines Sohnes, Aron- 
prinz Wilhelm lebe hoch! 

Berlin, 15. April. Die officiöfe „Nordd. Allg. 
Zig.“ ſchreibt: 

Mit herzlicher Freude und Dankbarkeit verzeichnen 
wir die Drahtberichte über den großartigen Empfang, 
den Kaiſer Franz Joſef, Deutſchlands erhabener 
Verbündeter, wie auch die Wiener Bevölkerung 
unſerem jungen Kronprinzen bereitet haben. Von der 
unwandelbaren Zeftigkeit und Innigkeit der Gefinnungen, 
durch welche die Kaiſerhäuſer Habsburg und Hohen- 
zollern zum Heil ihrer Völker verbunden find, iſt in den 
geſtern in der Wiener Hofburg gewechſelten Zrink- 
ſprüchen aufs neue in waſſenbrüderſicher Treue Zeugniß 
abgelegt. Der Kaiſer Franz Joſef hat durch die väter⸗ 
PP... c 


ſchränken, Ibſen, Sudermann, Hauptmann, — 
meinethalben. 
möglich!“ Da wußte man ganz genau, daß man 
die Achſeln zu zucken hatte! — — 


Für klaſſiſche Partien iſt er un⸗ 


Ein Gemüth aber war in ſeinem tiefjten 
Noch lange, nachdem ſich der 


doch nichts ringsumher wahrnehmend, gleichſam 
nach innen ſchauend 

„Na, Herze, du biſt ja ganz verſtummt! Der 
Zahn muchkt doch nicht etwa wieder? Oder thut 


der Kopf weh?“ fragte Emmerich ſeine Braut. 


„Nichts, garnichts, ich bin ſehr munter und 
vergnügt.“ 3 a 

Nein, vergnügt war ſie eigentlich nicht, aber 
mehr, viel mehr. Als ob ein Zeuer in ihrer 
Seele angezündet wäre — das wuchs und griff 
um ſich — immer weiter, immer lodernder, das 
warf ſeinen taghellen Schein in alle verborgenen 
Schlupfwinkel und verzehrte mit ſeiner ge⸗ 
waltigen Gluth alles Elende, Dürre, Trockene! 

War das die Wirkung des altbekannten 
Trauerſpiels? Giſela hatte es ſchon oft geſehen 
und nie geliebt. Alfo die Kunſt des Schau- 
ſpielers? Ja — und doch nicht das allein. Frei- 
lich hatte er etwas ganz anderes aus dieſem 
Egmont gemacht, als Giſela bisher darin ge⸗ 
funden. Das war nicht nur der heitere, glän- 
zende, ſorglos kühne Held und Ritter — das 
war der Typus des glücklichen Vollblut-Menſchen. 
des Menſchen aus einem Guſſe, der unge⸗ 
brochenen, freien, ſouveränen Perſönlichkeit, die 
ſich auslebt frank und frei, ihrer eigenen Schön 
heit froh; — er achtet der treugemeinten War⸗ 
nungen nicht mit vollem Bewußtſein, weil Bor- 
ſicht und ängſtlich weitſchauende Klugheit ſeiner 
Natur jo fremd find, wie dem Blinden die Farbe, 
und weil er fie nicht trüben laſſen will, dieſe 
feine herrliche Sonnennatur — ſondern ſtehen 
und fallen, wie fie es gebietet. 5 

Etwas Herrliches, fo ein Leben, von feinem 
eigenen Gnaden zu leben — — Corti. folgt.) 
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Kür Liebe und Güte, mit der er feinen jungen 
aſt aufnahm, auch dem deulſchen Volle, das 
ſich in feinen Kronprinzen mitsccehrt fühlt, Anlaß zur 
erneuten Bekundung warmer Verehrung gegeben, die 
überall im deutſchen Reich dem ritterlichen Herrſcher 
der verbündeten öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
entgegengebracht wird. 


Eine Kundgebung des Papſtes. 

In dem geſtern abgehaltenen Conſiſtorium hielt 
der Papft eine Anſprache, in welcher er ausführte: 

Die gegen die Katholiken ſich richtenden ſchmerz⸗ 
lichen und bedrohlichen Vorgänge nähmen eine immer 
ernſtere Geſtalt an und pflanzten ſich von einem — 5 
Europas zum anderen. An verſchiedenen Stellen. 
welche räumlich getrennt, aber durch gleichartige 
Geſinnung geeint ſeien, werde ein Feldzug geführt 
gegen die religiöfen Congregationen, um fie langſam 
u vernichten. Weder das gemeine Recht, noch die 
Bitigheit, noch die Verdienſte, die fie ſich erworben, 
wären im Stande geweſen, fie vor dieſer Vernichtung 
zu bewahren. Man habe auch bezwecht, zu verhindern, 
daß die Jugend von den Congregationen erzogen 
werde, während doch gerade eine große Jahl dieſer 
Schüler berühmte Männer geworden ſeien. Sodann 
ſprach der Papft von der Cage, in welcher er ſich be- 
binde. Er bezeichnete dieſelbe als ebenſo unwürdig 
wie verletzend. Mit Bezug auf den von einem 
ſocialiſtiſchen Deputirten eingebrachten Geſetzentwurf 
zu Gunſten der Eheſcheidung äußerte der Papſt, man 
wolle den bisherigen Kränkungen der Kirche eine neue 
hinzufügen, welche die Heiligkeit der chriſtlichen Ehe 
herabſetze und die inneren Grundlagen der menſchlichen 
Geſellſchaft zerſtöre. Der Papft ſprach ſodann mit Be- 
trübniß davon, welche Gefahren die Gegenwart in ſich 
berge, fügte hinzu, er ſehe für die Zukunft noch 
größere Gefahren voraus und fordere die Menſchen 
auf, zu Gott 0 Zuflucht zu nehmen. 

Zu Schluß verkündete der Papft die Er: 
nennungen der neuen Cardinäle. 


Der Schiffsarbeiterausſtand in Italien 


hat von Genua aus ſich auch nach anderen Gee- 
plätzen ausgedehnt. So iſt in Neapel die Be- 
mannung des Dampfers „Principe Oddone“ der 
„Navigafione generale italiana” in den Ausftand 
getreten, die Beſatzung der übrigen der „Navi- 
gazione“ gehörigen Dampfer werden ſich heute 
anſchließen. die Bemannung des Dampfers 
„Cariddi“ wird ſofort nach dem Eintreffen in 
Palermo in den Ausſtand treten. 

Don Genua iſt geſtern der Dampfer „Etruria“ 
der Geſellſchaft „La Deloce“ nach Barcelona ab- 
gegangen. Maſchiniſten und Offiziere von anderen 
Schiffen verrichten auf ihm die Dienſte als Keizer 
und Matroſen. Inzwiſchen ſcheinen die Rheder 
in Genua nachgeben zu wollen, wie nachſtehende 
Drahtmeldung beſagt: 

Genua, 16. April. (Tel.) Eine Berfammlung 
der Rheder nahm eine Tagesordnung an, welche 
die Rheder-Commiſſion beauftragt, ſich, wenn 
möglich, mit den Schiffsbeſatzungen zu ver- 
ſtändigen. 


Rus dem Pekinger Hauptquartier. 


General-àgeldmarſchall Graf Walderſee meldet 
am 13. aus Peking: Zur Aufhebung der unter 
dem 8. d. M. gemeldeten Räuber, die ſich im 
Gebirge nordöſtlich Tſchangpingtſchou (30 Kilom. 
nördlich Peking) feſtgeſetzt haben, iſt Major 
v. Schönberg mit einer Compagnie und je einem 
Zug berittener Infanterie, Cavallerie und Feld- 
artillerie von hier abgeſchickt, während die Com- 
et "= Tſchangpingtſchou den Rückzug ver- 
egen ſoll. . 

Der Unfall des Hauptmanns Vartſch ſtellt ſich 

nun doch . als regelrechter Mord heraus, und zwar 
iſt Rache das Motiv geweſen. Es wird dazu 
telegraphirt: a 

Zerlin, 16. April. (Tel.) Der „Berl. Lokal- 
Anz.“ meldet aus Peking vom 15. d. Mis.: Ein 
junger Chineſe Namens Kowan iſt als Mörder 
des Hauptmanns Bartſch heute ergriffen worden. 
Er geſteht die That ein, die er im Affect wegen 
angeblicher Mißhandlung durch Bartſch begangen 
habe. Er rühmt ſich ſogar der That. Howan 
und ein anderer, gleichfalls heute verhafteter 

Chineſe wurden auf dem Pferde Bartſch's ſitzend 
angetroſſen. Außer dieſen find noch zwei Chineſen, 
welche zur Mordthat in Beziehung ftehen ſollen, 
verhaftet worden. i = 

Die Aburtheilung der Burſchen dürfte in 
kürzeſter Zeit erfolgen. 

Prinz Zuan ſoll noch auf freiem Fuße fein. 
Er wurde nicht nach der Grenze verbannt, ſondern 
bleiht im nördlichen Kanſu mit Tungfuſiang und 
einem ihm verwandten mongoliſchen Fürften. 

Sondon, 16. April. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai von geſtern, der kaiſerliche 
Kof habe den chineſiſchen Geſandten in Tokio 
beauftragt, der japaniſchen Regierung feinen 
ſpeciellen Dank für die Unterſtützung auszu- 
ſprechen, welche fie demſelben in dem Wider- 
ſtande gegen das Mandſchureiabkommen habe 
angedeihen laſſen. Zugleich wurde der Geſandte 
beauftragt, Japan zu bitten, China auch bei 
künftigen Fällen Hilfe und Unterſtützung zu leiſten. 

Nach einer Newyorker Meldung der „Times“ 
wurden dem amerikaniſchen Commiſſar in Peking 
Weiſungen geſandt, die Vertreter der Mächte zu 
veranlaſſen, dem Vorſchlage behupflichten, daß 
die Höhe der Zutheilung der chineſiſchen Ent⸗ 
ſchädigungen lediglich nach der Zahl der bei 
dem Entia der Legationen verwendeten Truppen 
feſtgeſtellt werden ſolle. 5 


Der chineſiſche Hirſebranntwein iſt manchem 
deutſchen Soldaten verhängnißvoll geworden. 
ein Correſpondent der „Köln. Ztg.“, der das 
Gebräu jelbft gekoſtet hat und es „chineſiſchen 
Gchwedentrunk“ nennt, ſchreibt darüber: „Jeden⸗ 
falls habe ich in meinem Leben nichts Kehnliches 
gekoftet und hoffe auch bis an mein ſeliges Ende 
vor Kehnlichem bewahrt zu bleiben. Bon Ferne 
erinnert der Geſchmack an das edle Erzeugniß 
mitielalterliher Graufamheit, das auf Deutjc- 
lands hohen Schulen noch heute als Schweden⸗ 
trank bekannt iſt und widerhaarigen, allzu 
üppigen Füchslein eingeflößt wird. Aber man 
merkt doch, daß es ein reiner Getreidebrannt⸗ 
wein iſt, der eben nur mit chineſiſchen Mitteln 
nach chineſiſchem Geſchmack gewonnen wird. Wenn 
man zu Hauſe einem deutſchen Soldaten in der 
Cantine dieſen Stoff als Schnaps vorſetzen wollte, 
würde man ſich den größten Unannehmlichkeiten 
ausſetzen. Aber der Krieg wirkt Wunder. Manch 
wackerer deutſcher Musketier hat hier in dieſem 
Lande der Geſchmacksverirrungen eine ftille ſchwär⸗ 
meriſche Liebe zu dieſem unglaublichen Getränk 
entwickelt und fie ſehr zum Schaden feiner Ge- 
ſundheit und ſeines Führungsbuches befriedigt. 
Mehr als einmal ſind auf dem Wege nach 
Paotingfu und vor allem ſpäter auf den eifi 

„Gebirgsn ärſchen des Kalganer Zuges ste 
Soldaten bewußtlos auf der Straße liegend oder 
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in einem ftillen Winkel des Quartiers verſteckt 
gefunden worden, die zu tief ins hirſewein⸗ 
gefüllte Glas geguckt hatten. Selbſt Whisky und 
Rum ſind noch matte Limonade gegenüber dem 
Alkoholgehalt dieſes aus Kauliang gegorenen 
Giftes. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß mit den 
denkbar ſchärfſten Strafen gegen dieſe unglück⸗ 
lichen Sünder vorgegangen werden mußte. Es 
ſchaudert einen, daran zu denken, was wohl 
das Geſchick eines ſolchen bewußtlos etwa von 
den Chineſen gefundenen Nachzüglers ſein 
würde. Nachdem wir die Einzelheiten über das 
entſetzliche Ende eines indiſchen Soldaten erfahren 
haben, dem die Chineſen Hände und Füße ge- 
feſſelt, den Mund geknebelt und einen Käfig mit 
zwei ausgehungerten Ratten zwiſchen die Beine 
gebunden hatten, wundern wir uns nicht mehr, 
wenn wir Abends im Quartier, bei ſchneidender 
Kälte und eiſigem Winde, einen Soldaten an 
einen Baum gefeſſelt ſehen. Das ſieht zwar aus 
wie ein Bild aus einer Indianergeſchichte für die 
reifere Jugend, iſt aber nichts anderes, als die 
kriegsmäßige Umformung der ſtrengen Arreſt- 
ſtrafe. Am ſchlimmſten hat der Kirſebranntwein 
gewüthet bei den Italienern, die als mildernden 
Umſtand allerdings wohl anführen können, daß 
ſie mehr gefroren haben, als andere Truppen 
hälterer Cänder. Sie litten, noch mehr als 
unſere, unter der völligen übrigens ſehr thörichten 
Dorenthaltung jeglichen Alkohols, den der Soldat 
eben nicht entbehren kann, wenn er bis dahin 
in feiner Heimath täglich ein paar Glas Bier 
und ein oder zwei Schnäpschen zu trinken ge- 
wohnt geweſen ist.“ 


Wechſelſeitige Erfolge in Südafrika. 

Von privater Seite kommt eine Meldung, die, 
wenn fie ſich bewahrheitet, der boeriſchen Sache 
einen erheblichen Borjprung geben würde: 

London, 16. April. (Tel.) Die „Preß-Aſſociation“ 
verbreitet eine Meldung, wonach die Boeren vom 
Nebel begünſtigt den General French mit 500 
Dann gefangen genommen haben ſollten. An 
amtlicher Stelle wird die Richtigkeit dieſer Mel- 
dung beſtritten. 

Allerdings iſt auch die „Preß-Aſſociation“ nicht 
gerade durch Zuverläſſigkeit ausgezeichnet. Das 
Weitere bleibt abzuwarten. Jedenfalls wäre es 
ebenſo erheiternd und ermuthigend für die eine, 
wie ärgerlich für die andere Seite, wenn 
der im Addiren ſeiner „Erfolge“ ſo bewanderte, 
im übrigen aber wirklich tüchtige engliſche Feld- 
herr, der ſeit Monaten auf Botha Jagd macht, 
ohne ihn zu bekommen, nun ſelbſt ins Garn ge- 
gangen wäre. 

Eine andere Drahtmeldung erzählt von einigen 
wenn auch weniger bedeutenden Schlappen der 
Boeren: 

London, 16. April. (Tel.) Lord Kitchener 
meldet aus Pretoria: Während der Operationen 
Babingtons überraſchte die Colonne des Oberſten 
Ramlinfon nordweſtlich von Klerksdorp (an der 
Grenze vom Oranjeſtaat und Transvaal nördlich 
von Kroonſtad) mit Tagesanbruch Smuts Lager. 
6 Boeren wurden getödtet, 10 verwundet und 
23 gefangen genommen. Ein Zwölfpfünder, ein 
vollſtändiges Pompomgeſchütz, zwei Munitions- 
wagen mit Munition, einige pferde und einiges 
Dieh wurden weggenommen. die Engländer 
hatten drei Verwundete. . 

Lord Plumer nahm den Feldcornet Briel und 
16 Boeren a und erbeutete 10 Wagen, 
18 Gewehre, Pferde und Nindvieh. RAR: 

Im Dranjeftaat wurden während der Opera- 
tionen des Generals Pilcher 7 Boeren getödtet, 
einer ergab ſich. Es wurden ferner erhebliche 
Vorräthe eingebracht. 

Weiterhin wird noch gemeldet: ; 

Barkin - Weit, 15. April. (Tel.) Das Gericht 


für Hochverrathsprozeſſe veruriheilte das Mit- 


glied des Cap- Parlaments Demwet zu drei Jahren 
Gefängniß und 1000 Pfund Sterling Geldſtrafe. 

„Die beſtändig wachſende anzahl von Boeren- 
gefangenen“, ſchreibt die „Weſtminſter Gazette“, 
„bildet ein neues ſchwieriges Problem, das unſere 
Regierung zu löſen hat, denn St. Helena und 
Ceylon werden überfüllt und ſelbſt die in Indien 
eingerichteten Stationen mögen ſich als zu 
klein erweiſen. Ein Vorſchlag, daß die 
Canadian Pacific Railway in der einen 
oder anderen Weiſe zur Unterbringung dieſer 
Gefangenen benutzt werden könne, hat weder in 
Beamtenkreiſen, noch beim britiſchen Publikum 


Zuſtimmung gefunden; und bisher ſcheint noch 


niemand den Gedanken ernſtlich erwogen zu 
haben, daß es nothwendig fein würde, die Ge- 
fangenen in England unterzubringen. Aber das 
geſchah mit den Kriegsgefangenen während des 
71 en framzöſiſchen Krieges, der von 1790 bis 

815 dauerte. Damals wurden viele Offiziere 
auf Ehrenwort freigelaſſen und bei Privatfamilien 
in den verſchiedenen engliſchen Städten unterge- 
bracht, während unſere größte Strafanſtalt, 
nämlich Dartmoor, urſprünglich für die gemöhn- 
lichen franzöſiſchen Kriegsgefangenen beſtimmt 
war, zu denen ſpäter während unſeres letzten 
Zuſammenſtoßes mit den Vereinigten Staaten 
eine Anzahl Amerikaner kamen.“ i 

Am nächſten Donnerstag wird der Schatz⸗ 
kanzler ſein Budget für das nächſte Jahr ein- 
bringen. Dann wird man auch erfahren, wie 
er die ungeheuren Ausgaben für den Krieg in 
Südafrika decken will. Für Kriegszwecke, aus- 
ntiehlich der Ausgaben in China, hat England 
in den letzten 18 Monaten bis Ende März d. 3. 
90 736 000 Eſtr. ausgegeben und die Kriegskoſten 
bis Ende Juli werden auf 58 230 000 Sſtr. be- 
rechnet, jo daß der Schatzkanzler 148 966 000 Litr, 
aufbringen muß — eine Summe, wie ſie jeit 
dem Schluſſe des Krieges mit Frankreich nicht 
mehr vom Parlament verlangt worden iſt. 


—— — 
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agsruhe im Binn a gewerbe t, wie 
wir erfahren, die Meinung der Commiſſion für 
Arbeiter dahin, es ſei dafür zu ſorgen, 
daß den mit dem Perſonenverkehr beſchäftigten 
Angeftellten im Winterhalbjahr an jedem zweiten 
Sonntag ein halber Tag — 
— Ruhe zu geben ſel; im Sommerhalbjahr an 
jedem dritten Sonntage. die Commiſſion wird 


am 24. d. Mts. den bezüglichen Bericht feftftellen. - 


Was die weiterhin auf der Tagesordnung der 
nächſten Sitzung der arbeiterſtatiſtiſchen Com- 
miſſion ſtehenden Erhebungen über die Arbeits- 
zelt der Ang in den kaufmänniſchen 
Comtoirs und er über die 1 

fo handelt es 


fern 
niſſe im Fleiſcher be betri 
sch zunächk — — Fragebogen feftzuftellen, 


s 12 Uhr Mittags 


weiche den Einzelregierungen überfandt werden 
ſollen. 

Berlin, 16. April. Ber Bund der Arbeitgeber 
im Berliner Baugewerbe hat nach dem „Vor- 
wärts“ geſtern Abend beſchloſſen, alle diejenigen 
Arbeiter, welche am 1. Mai feiern, bis zum 
Schluß der Woche auszuſperren. 

— Das Cultusminiſterium beabſichtigt in Berlin, 
Breslau, aue ür Kiel und Königsber 
Unterrichts curſe für Sittenärzte e de d 


ſich auf die kliniſche und bacteriolog Beh f 
lung im Bereich des Sonder ek ee I 


beziehen follen. der Unterricht wird Gpeciak- 
hell für Haut- und verwandte L 
ertheilt. 

* [Der Schutz des Kaiſers, ] Mie ein depeſchen 
bureau „aus guter Quelle” erfährt, find für die 
Bewachung des Kaiſers bei e folgende 
Beſtimmungen getroffen worden: In einiger 
Entfernung vor dem kaiſerlichen Wagen und 
dicht hinter ihm fährt je ein radelnder Erimi- 
nalbeamter. da dieſe dem agen auf die 
Dauer nicht folgen können, find für die zürück⸗ 
zulegende Strecke in gewiſſen Abſtänden weitere 
radfahrende Beamte aufgeſtellt, die einander 
relaisartig ablöſen. Bei Spazierritten find die 
begleitenden Leibgendarmen mit Revolvern aus- 
gerüſtet. 


* [Der ge überwies in feiner letzten 
Sitzung den Entwurf von Beſtimmungen über 
die Beſchäftigung von Gehilfen und Lehrlingen 
in Gaſt- und Schankwirihſchaften, ſowie den 
Entwurf einer Verordnung wegen Bervollftändi- 
gung der Militär-Transport-Ordnung für Eifen- 
bahnen vom 18. Januar 1899 den zuſtändigen 
Ausſchüſſen. 


* [Zodesurfadhhen der 1899 in Preußen ge- 
ſtorbenen Perſonen.] Bezüglich der Häufigkeit 
einzelner wichtiger Todesurſachen in Preußen ſind 
für das Jahr 1899 unter den 720 581 Todesfällen 
25 an Pocken hervorzuheben. Es ſtarben im 
Berichtsjahre ferner von 10 000 Einwohnern an 
Scharlach 3,67, an den Maſern und Rötheln 2,95, 
an Diphtherie und Croup 5,63, an Keuchhuſten 
4,04, an Typhus 1,33, an Ruhr 0,37, an ein- 
heimiſchem Brechdruchfall 9,33, an Diarrhöe der 
Kinder 7,75, an Krämpfen 29,11, an acutem Ge- 
lenkrheumatismus 0,53, an den Ghropheln und 
der engliſchen Krankheit 1,12, an Tuberculoſe 
20,71, an Krebs 6,06, an Luftröhrenentzündung 
und Lungenkatarrh 6,76, an Lungen- und Bruft- 
fellentzündung 17,24, an anderen Lungenkrank⸗- 
heiten 4,89, in Folge Selbſtmordes 1,93, durch 
Berunglücung 4,05 und im Kindbene 2,43 Per- 
ſonen. Endlich iſt das Auftreten der Influenza 
zu erwähnen. Nachdem dieſe Krankheit in den 
beiden letzten Monaten des Jahres 1889 nach 
den Angaben der Standesbeamten 314, im Jahre 
1890 9576 = 3,20, 1891 8050 = 2,68, 1892 ſo- 

ar 15911 = 5,23, 1893 10403 = 3,37, 1894 

36 = 2,25, 1895 6509 = 2,05, 1896 3559 = 
1,12 und 1897 5940 Perſonen = 1,84 von 10 000 
Einwohnern dahingerafft hat, find = im Jahre 
1898 nur 2688 Perſonen = 0,82, 1899 dagegen 
wieder 7310 Perſonen = 2,21 erlegen. 


Cronberg, 15. April. Prinz Adalbert iſt heute 
Abend zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich im 
Schloß Friedrichshof eingetroffen. 

O Bofen, 15. April. Die traurigen Wohnungs- 
verhältniſſe der minder bemittelten oder mittel- 
loſen Bevölkerungsklaſſen in 
Provinz Poſen ſind ſchon wiederholt Gegenſtand 
von Zeitungsaufſätzen und Parlamentsverhand- 
lungen 1 Auch der Magiſtrat der Stadt 
Poſen hat dieſes Wohnungselend in der Provinzial- 
Hauptſtadt feſtgeſtellt bezw. anerkannt, und eine 
gemeinnützige Genoſſenſchaft zur Erbauung von 
Arbeiterwohnungen hat den Verſuch gemacht, 
wenigſtens für eine allerdings verſchwindende 
Minderheit beſſere Berhältniffe auf dieſem Gebiete 
zu ſchaffen. Auch iſt vom Magiſtrat der Stadt 
Poſen die Einrichtung einer Wohnungscommiſſion 
mit einem Wohnungs- Inſpector in Ausſicht ge- 
nommen, deſſen Gehalt u. ſ. w. bereits in dem 
ſtädtiſchen Etat eingeſtellt worden ſind. 

— Der Abzug der Sachſengänger nach dem Weſten 
war geſtern und heute beſonders ſtark. Geſtern 
früh gingen allein vier große Sonderzüge vom 
hiefigen Hauptbahnhofe über Kreuz nach Berlin. 
In den vier Zügen wurden etwa Gachfen- 
gänger befördert. Ebenfo gingen heute mehrere 
Züge mit Sachſengängern direct nach Stettin und 
in der Richtung Bentſchen. Auch hiermit wurden 
etwa 2000 Sachſengänger befördert. Unter den 
in der letzten Zeit von hier mit Sonderzügen ab- 
gereiſten Sachſengängern befanden ſich auch viele 
polniſche Arbeiterfamilien aus Rußland und 
Galizien. 

Bremerhaven, 15. April. Der Norddeutſche 
Lloyd beauftragte die Rickmerswerft hierſelbſt 
mit dem Bau eines zweiten Schulſchiffes, einer 
Diermaſterbark. 


Leipzig, 15. April. Die Kreishauptmannſchaft 
erklärte ehrengerichtliches Verfahren der ärztlichen 
Bezirksvereine gegen die von der Ortskranken⸗ 
kaſſe neuengagirten Aerzte für unſtatthaft. 

Lemberg, 16. April. Polniſche Blätter laſſen 
die Lage in Rußland wieder beunruhigend er- 
ſcheinen. In Odeſſa wurden am Sonntag 1500 
Derhaftungen vorgenommen. In Petersburg 
fanden im Schlüſſelburger Viertel lebhafte Zu- 
ſammenſtöße mit der Polizei ſtatt. In Petersburg 
und Moskau wird eine große Agitation einge- 
leitet, um an den Zaren eine Adreſſe wegen 
Gewährung der Verfaſſung gelangen zu laſſen. 
Bis jetzt ſind 15 Unterſchriften geſammelt. 
Der neue Unterrichtsminiſter hat 200 Studenten 
und 188 Studentinnen amneſtirt. 

f Schweiz. 

Bern, 15. April. Ein Schweizer Parlamentarier 
ſchreibt der „Dolkeztg.“: Die ot eer 
exceſſe in Genf find das Werk ſchamloſer Loch- 
ſpitzel. der Bundesrath ließ am Freitag den 
Staatsrath Didier, Vorſteher des Juſtiz- und 
Polizeidepartements in Genf, nach Bern kommen, 
um ſich die telegraphiſch übermittelten Ent- 
hüllungen mündlich weiter auseinander ſetzen zu 


laſſen. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Mehrzahl 


der verhafteten Tumultuanten nachweislich Agents 
provocateurs find. Dleſe neun Perſonen werden 
wohl ſchon in der Bundesrathsſitzung am nächſten 
Dienstag ausgewieſen werden; leider konnte der 
e welcher den umzug formirt und 
durch die Straßen dirigirte, noch nicht ermittelt 
werden. Es war ein Mann von bo Statur 
und militäriſchem Schneid; die Pol hatte ihn 
ehe ihn dann aber wieder, ohne 


der Gtadt und. 


laufen laſſen. Damit ift der Polizei ein 
elchfiger Fang entſchlüpft. bun 


Oeſterreich-Ungarn. 


en, 15. April. Die Mitglieder des Kölner 
lännergeſang-Pereins unternahmen heute Por- 
aaa unter Führung des Wiener Männer- 
ſang-Vereins einen Ausflug nach dem Kahlen 
der und reilten am Nachmittag nach Köln ab. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16, April. 
Mettereusfichten für Mittwoch, M. april: 
45 zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
iter bei ik = 
= jet nnd ya ſtrichweiſe Niederſchläge 


Ponflerstag 18. Mpril: Wolhig, bedeckt, 


Rogenfälle. id 
{ 12 ril: Wolkig mit Sonnenſchein. 
Strich eſſe Gewifterregen. 
Connabend, 20. April: Vielfach heiter, warm. 
Später ſtrichweiſe Gewinerregen. 


— 

* [3um Kaifermanöver.] Der Hausmarjhall 
des Raiſers Kerr Freiherr v. Concer ift geſtern 
Abend mit Begleitung des Herrn Hofrath Buro 
aus Berlin, anſcheinend um die Vorbereitungen 
Nr Beſuch hoher Kerrſchaften bei dem im Herbst 
0 en Kalſermanöver zu treffen, hier- 
ſelbſt angelangt. Beide Herren nahmen im 
„Danziger Hof“ Wohnung und verhandelten heute 

h des längeren mit dem Beſitzer des Hotels 
über die Bereitſtellung von ca. 25 Zimmern fur 
fürſtliche Perſönlichneiten und das Gefolge des 
Kaiſers zur Zeit der Kaiſermanöver. Während 
dann ſpäter der Herr Hausmarſchall einige Be- 
ſuche bei den Spitzen der Behörden machte, begab 
ſich der Herr Kofrath Buro nach dem „Hotel du 
Nord“, um mit dem Beſitzer dieſes Hotels, Ferrn 
Hoflieferanten Hendrich, ebenfalls über die Bereit- 
ſtellung einer größeren Anzahl von Logirzimmern 
zu verhandeln. In beiden Hotels wurde Er⸗ 
füllung der geäußerten Wünſche gern zugeſagt. 
Auch hieraus geht wohl hervor, daß das half. 
. artier ſich während einiger Tage des 

auptmanövers in Danzig befinden wird. 


[Commandirungen zu den Gewehrfabriken.] 
Bei den königl. Gemwehrfabriken in Spandau. 
Erfurt und Danzig finden in dieſem Jahre ins⸗ 
geſammt 11 Unterrichts-Curſe von Offizieren 
zur Ausbildung im Waffeninſtandſetzungsgeſchäft 
ſtatt, hiervon in Spandau und Erfurt je 5, in 
Danzig 1. Die Zahl der zu einem Curſus zu 
commandirenden Offiziere beträgt im Maximum 
20, im Minimum 14. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute folgende Meldungen über Waſſer⸗ 
tände vor: Thorn 3,56, Fordon 3,40, Culm 
„30, Graudenz 3,62, Kurzebrack 4,06, Pieckel 
3,84, Dirſchau 4,10, Einlage 3,12, Schiewenhorſt 
2,72, Marienburg 3,04, Wolfsdorf 2,66. 

Ehwalowice geſtern 3,30, heute 3,72 Meter. 

Bei Warſchau heute 2,60 (geſtern 2,45) Meter 
Waſſerſtand. 


* Meitpreukifhe Candwirthſchaftskammer.] 
In der Sitzung des volkswirthicaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, welcher bei Gelegenheit der letzten Plenar- 
verſammlung der Kammer Ende März hier tagte, 
wurde, nach dem jetzt geſtellten officiellen 
Protokoll, folgender Antrag zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung geſtellt: f 

„Die planmäßige Anfledelung landwirthſchaftlicher 
Arbeiter in der Provinz Weſipreußen kann unter 
Umſtänden geeignet fein, die Arbeiternoth zu lindern. 
Deshalb ift es wünſchenswerth, daß der Staat diefe 
Befiedelung nach Möglichkeit fördert und hauptſächlich 
durch Fergabe von Mitteln zu billigem Zinsfuße. 
Dieſe Hergabe kann unter Mitwirkung der Landwirth⸗ 
ſchafts kammer erfolgen 1. an Genoſſenſchaften, 2. an 
Communalverbände, 3. an einzelne Perſonen, ſoweit 
ie genügende Sicherheit bieten. Ferner ſoll das 
Rentengutsgeſetz zwechentſprechend geändert werden, 
insbeſondere dahin, daß auch Arbeiterſtellen bis zu 
drei Viertel des Werthes einſchließlich der Gebäude 
5 werden können. Die nationalen Aufgaben in 
der Provinz — 7 find bei den geſetzlichen Be- 
ſtimmungen und bei der Aus- und Dur eä ſtets 
im Auge zu behalten. Dieſe Mittel ſind aber allein 
nicht geeignet, dem Arbeitermangel abzuhelfen, es 
wird vielmehr zur Linderung deſſelben hauptſächlich 
darauf ankommen, durch ſtaatliche Maßnahmen, ins- 
beſondere durch die Zoll- und Tarifgeſenhgebung die 
weſtpreußiſche Eandwirthſchaft in die Cage zu verſetzen, 
durch höhere Pa die landwirthſchaftlichen 
8 vor der Verſuchung der Sachſengängerei zu 
ewahren.““ 

In der Discuffion wünſchte Kerr Richter-Zaskocz 
den bisherigen Antrag fallen zu laſſen und ſich 
dem von den Abgeordneten v. Bochkelberg, 
v. Wangenheim und Genoſſen im Abgeordneten⸗ 
hauſe neuerdings eingebrachten Geſetzentwurf 
betr. Beförderung der inneren Coloniſatlon an- 
zuſchließen; verſchiedene Redner machten Ab- 
änderungsvorſchläge zu dem Geſetzentwurf wie zu 
dem vorſtehenden Antrage. Schließlich wurde 
durch eine ad hoc gebildete Redactions-Com- 
miſſion folgender Beſchluß vorgeſchlagen und 
einſtimmig angenommen: 

„Die plan mäßige Er landwirth- 
ſchaftlicher Arbeiter in der Provinz Weſtpreußen 
kann unter Umſtänden geeignet ſein, die Arbeiternoth 
zu mildern. Deshalb ift es ger ge a daß der 
Staat Ye Befiedelung felbft Se öglichkeit durch 
die Anſiedelungscommiſſion, Generalcommiſſion, 
auf ſeinen Domänen und Forſten, ſowie durch Her- 
gabe von Mitteln zu billigem zu. fördert. Diefe 
Hergabe hann unter Mitwirkung der Candwirthſchafts⸗ 
kammer erfolgen: 1) an Genoſſenſchaften, 2) an 
Communalverbände, Y an einzelne Perſonen ſoweit 
3 genügende Sicherheit bieten. Ferner ſoll das 

entengutsgefe zweckentſprechend geändert werden, 
insbeſondere dahin, daß auch Arbeiterſtellen bis zu 
%, des Werthes einſchließlich der Gebäude beliehen 
werden können. die nationalen Aufgaben in der 
Provinz find bei den geſetzlichen Beſtimmungen und 
bei der Aus- und 1 An ſtets im Auge zu be- 
33 hieſe Mittel ſind aber allein nicht geeignet, 

en Arbeitermangel abzuhelfen, es wird vielmehr zur 

Linderung deſſelben hauptſächlich darauf ankommen, 
durch ſtaatliche Maßnahmen, insbeſondere durch die 
Zoll- und Tarifgeſetzgebung, die weſtpreußiſche 
Landwirthſchaft in die Lage zu verſetzen, durch höhere 
8 die landwirthſchaftlichen Arbeiter vor 
der Berfuhung der Sachſengängerei zu bewahren.“ 


* [In der Naturforſchenden Geſellſchaft] trat 
geſtern ein Redner als Vortragender auf, der 
geeignet war, das allſeitigſte Intereſſe für ſeine 
Ausführungen zu beanspruchen. In die „Tlefen 
des Weltmeeres“ führte der rühmlichſt bekannte 
Leipziger Forſcher, Herr Profeſſor zur Straßen, 

geſpannt lauſchendes Auditorium, und nicht 


ſich um allein der völlig neue, an ſich höchſt intereſſante 


Namen und jeine Wohnung zu bekümmern, J und lehrreiche Stoff war es, der von Anfang 


rn 


1 ² a 7— Q . —˙ ² A r 


ſollten wie bisher. 
Vort. 
Winter, wo die Leute drei Monate ohne Arbeit ge- 


bis zu Ende die Zuhörer packte, die Perſon des 
Vortragenden ſelbſt war ein eigener Gegenſtand 
des Intereſſes und nicht zuletzt feſſelte auch 


die überlegene Sprechweiſe, die ihm eigen iſt. 
Im heiteren Geplauder, der harte wiſſenſchaftliche 


Stoff gewürzt mit unzähligen treffenden Ver- 
gleichen, humoriſtiſchen Epiſoden, Anſpielungen 
und Satiren, gab das Ganze ein geſprochenes 
Feuilleton ab und wer geglaubt hatte, einen von 
Gelehrſamkeit triefenden Extract der Jorſchungen 
und Conferenzen der deutſchen Tiefſee-Expedition 
vorgeſetzt zu erhalten. ſah ſich aufs an- 
2 getäuſcht. Wohl in der ganzen 

iesjährigen Winterſaiſon hat es kein Rhe- 
toriker jo meiſterhaft verſtanden, ein rein 
wiſſenſchaftliches Thema in dieſer genuß- 
bringenden Art und Weiſe vor ſeinen Zuhörern 
zu behandeln. So umfaſſend und bedeutend der 
Stoff war, gelang es ihm doch vollkommen, das 
Verſtändniß für denſelben zu wecken und rege 
zu erhalten. den Inhalt des Vortrages zu 
ſkiziren, ift an dieſer Stelle unmöglich, weil das 
einen viel zu breiten Raum beanſpruchen müßte. 
Zum Ende ſei von den vorgeführten Lichtbildern 
gejagt, daß auch fie bei ihrer vortrefflichen Aus- 
führung ganz hervorragende Ergänzungen der 
Ausführungen des Redners bildeten. So machte 
denn letzterer ſeine Zuhörer mit den gruſelig 
ausſehenden bizarren Geſchöpfen einer bisher 
unbekannten Welt ſchließlich recht vertraut und 
ein dankbarer Beifallsſturm lohnte ihn für 
ſeine Mühe. 


r. 13um Stauerſtrein.] Die ſtreikenden 
Stauer hielten geſtern Nachmittag wieder eine 
Verſammlung ab. der Beſuch derſelben war 
ebenſo ſtark wie am Sonnabend. Als Redner 
ſollte der Verbandsvorſitzende aus Hamburg auf- 
treten. Derſelbe war jedoch nicht hier angelangt, 
weshalb die Derſammlung nach einer kurzen 
Anſprache des Herrn Schikorr Lean wurde. 

Ueber eine Hafenarbeiter-Verſammlung in 
32 berichtet das „Weſtpr. Volks- 

latt“: 

die „Section der chriſtlichen Hafenarbeiter“ hielt 
am Sonntag eine außerordentliche Verſammlung ab, 
um Stellung zu nehmen zu dem augenblichli rrſchen · 
den Streik. Herr Weichbrodt eröffnete dieſelbe und 
erklärte, en man den Gocialdemohraten zu Liebe ſich 
nicht an dieſem Streik betheiligen dürfe. die Hafen- 


arbeiter hätten auch gar keinen Grund dazu, da die 


Cöhne ſowohl wie die Arbeitszeit dieſelben bleiben 
Darauf ergriff Herr Kreft das 
Er wies hin auf den langen und ftarken 


weſen find, und jetzt, da ſehr viele und lohnende Ar- 


beit da ift, würden die Leute aufgewiegelt und ver- 
hetzt, nicht zu arbeiten. 


- Es würden von verjchiedenen 
Kufwieglern unwahre Thatſachen verbreitet. Der 
einzige Grund des Streikes ſei der, daß die Social⸗ 
demokraten mit keinem chriſtlichen Arbeiter 
zuſammen arbeiten wollten. Redner forderte die 
Verſammelten auf, die Arbeit aufzunehmen. Die 
Socialdemokraten dürften nicht — — ſie hätten 
ein die Arbeit am Hafen gepachtet. i 
jammelten erklärten ſich darauf bereit, die Arbeit 
Montag Morgen aufzunehmen. 


IBegräbniß. ] Ein überaus großes Trauergefolge 
geleitete den fo jäh aus dem Leben geſchiedenen Herrn 
Kaufmann Otto Faſt heute Vormittag zur letzten 
Ruheftätte auf dem St. Marienkirchhofe an der 
großen Allee. Im Sterbehauſe am Langenmarnkt hielt 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig eine Trauerandacht, 
worauf ſich etwa um 10½%ͤ Uhr der große Leichen 
conduct in Bewegung ſetzte. Voran ſchritt das Arbeiter 
perjonat der Zirma, tige Blut 
Palmenarrangements trug, die von dem Perſonal der 
hieſigen Firma Faft, von dem yes pi Se der 
Firma Faſt in Zoppot, von dem Danziger Ruderverein, 
deſſen eifriges Vorſtandsmitglied und treuer Förderer 
der Verſtorbene geweſen, von dem Danziger 
Detailliſten- Verein, von dem Verein ehemaliger 
Johannisſchüler, von dem Vorſtand der Orks 
krankenkaſſe der vereinigten Fabrik- und Gewerbe 
betriebe, von Verwandten und Freunden ꝛc. geſpendet 
waren. Dem mit Blumengewinden über und über be- 
dechten Sarge folgten zunächſt das zeitige Geſchäfts⸗ 
perſonal der Firma, ſowie frühere Angeſtellte der- 
ſelben. Dieſen reihte ſich der Danziger Ruderverein, 
ebenſo der Detalliften-Berein faſt vollzählig, Deputationen 
anderer Sportsvereine, ſowie ein langer Zug ange- 
ſehener Kaufleute und Geſchäftstreibender ar. Auf 
dem Kirchhofe der St. Marien-Gemeinde, in deren 
Gemeinde- Vertretung der Verſtorbene ebenfalls eine 
Reihe von Jahren mitgewirkt, fand die Einſegnung 
der Leiche und demnächſt deren Beſtattung ſtatt. 5 


Faiſche 50 Markſcheine] ſollen im Verkehr 
wieder aufgetaucht ſein. die Scheine tragen das 
Datum 10. Januar 1882 und find bei genauem Hin⸗ 
ſehen ſofort als Falſchſtücke zu erkennen. Die Schrift 
iſt ſehr unregelmäßig und verworren, die Faſerung 
auf der Rückfeite iſt aufgeklebt und mit blauer Farbe 
überzogen, die Buchſtaben der Wortangabe „Fünfzig 
Mark“ find gemalt; das Papier fühlt ſich glatter an 
als bas der echten Scheine. 


* [Berkauf von Zuſchlagkarten durch die Zug- 
führer der Schnellzüge] Vom 1. Mai d. Js. ab 
werden auch die Zugführer der zwiſchen Königsberg 
bezw. Danzig und Breslau über Dirſchau- Bromberg- 
Inowrazlaw-poſen verkehrenden Schnellzüge 15 und 16 
mit Zuſchlagkarten (Blankokarten) 4. Rlaffe ausge- 
rüſtet, wodurch es den auf einer Uebergangsſtation 
mit einem Perſonenzuge ankommenden NReifenden, 
welche den anſchließenden Schnellzug zur Weiterfahrt 
zu benutzen wünſchen, ſowie auch denjenigen Reiſenden, 
welche auf einer Unterwegsſtation in eine 5 fol 
Wagenklaſſe umſteigen wollen, ermöglicht werden ſoll, 
ſich für den höher tarifirten Zug oder die 1 
Wagenhklaſſe die erforderlichen Karten bei dem Zug- 
führer zu löſen. 5 


[ Waaren - Berfteigerung.] Nach $ 56e der 
Gewerbeordnung können Ausnahmen von dem Ver- 
bote des Feilbietens von Waaren im Umherziehen 
in der Art, daß dieſelben im Wege der Verſteigerung 
abgeſetzt werden, nur bei Waaren zugelaſſen werden, 
welche dem raſchen Verderben ausgeſetzt ſind. In 
letzter Zeit haben aber n nicht nur 
die Verſteigerung von Waaren geftattet, die nicht zu 
den raſch verderblichen Gegenfländen gehören, ſondern 
auch von ſolchen, die nach dem § 560 der Gewerbe- 
ordnung überhaupt vom Gemerbebetriebe im 
Umherziehen ausgeſchloſſen find. Bei der großen 
Schädigung, die dem ſtehenden Gewerbe über⸗ 
aupt aus Auctionen erwächſt. en die zu- 
tändigen Minifter die Regierungspräfidenten 1 
auf die genaue Beachtung eſtimmungen der 
88 56 und 56 c hinzuwirken und die Orispolizei- 
behörden zu veranlaſſen, die Beſtrafung der Perfonen, 
—.— dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln. herbeizu⸗ 
ühren, 


„. („Wahre und falſche Heilkunde ““], To lautete 
das Thema, über welches Kerr Reinh. Gerling aus 
Berlin geſtern Abend auf Deranlaſſung des Vereins 
für Naturheilkunde im Schützenhausſaale vor einem 
ſehr zahlreichen Publikum einen Vortrag hielt. Redner 
hob in der Einleitung hervor, daß er nicht die Aerzte 
angreifen, aber die Anhänger der Naturheilkunde gegen 
Angriffe von Seiten der Aerzte vertheidigen wolle. Dem⸗ 
nächſt ging er näher auf die von Dr. Alexander in Berlin 
verfaßte und von der brandenburgiſchen Kerjtekammer 


prächtige Blumen- und 


herausgegebene Broſchüre 15 Bekämpfung des Aur- 
pfuſcherthums, ein und bekämpfte die Ausführungen 
des Herrn Dr. Alexander, denen nach des Redners 
Angabe auch praktifche Aerzte vielfach nicht zuſtimmten. 
Dann ging Redner auf das ein, was feiner Anſicht 
nach in der Heilkunde wahr und was falſch 
ſei. Beſonders bekämpfte er die Therapie, 
der er jede Berechtigung als Wiſſenſchaft abſprach. 
Ebenſo ſcharf ſprach er ſich gegen den Impfzwanz, die 
Diviſection und theilweiſe auch gegen die Chirurgie 
aus. Als wahre Heilkunde verfocht der Redner die 
Anwendung von Waſſer, Luft und Licht und die 
natürlichen Heilmittel. die Aufgabe der Naturheil⸗ 
kunde beftehe mehr darin, Krankheiten zu verhüten, 
als ſolche zu heilen. — An den mit lebhajiem Beifall 
aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine kurze Dis⸗ 
cuſſion. der Vorſtzende des u für Raturheil- 
kunde von 1893, Herr Kollmichel, dankte dann dem 
Redner für ſeinen Vortrag. 


O [Allg. Bildungs-Derein, E. D.] In der geſtern 


Abend unter dem Vorſitze des Herrn Lehrers Richter 


eee General-Berjammlung wurde zunächſt 
mit warmen Worten des verſtorbenen Vorſitzenden 
Herrn fl. Winkler gedacht und durch Erheben von 
den Plätzen deſſen Andenken geehrt. Der alsdann von 
den Kaſſenreviſoren erſtattete Jahres-Kaſſenbericht er- 
ab, daß die Einnahme incl. des aus dem Vorjahre 
bernommenen Beſtandes 3838,96 Mk., die Ausgabe 
3382,73 Mk. betragen hat, fo daß ein Beftand von 
456,23 Mk. verblieben iſt. Die Kausverwaltungskaſſe 
hatte eine Einnahme von 5235,67 Mk. und eine Ausgabe 
von 5210,98 Mk. Erfreulicherweiſe hat die mit großen 
Koſten verbunden geweſene Renovirung des Saales 
und der Bühne eine Mieth Mehreinnahme von 800 
Mark gebracht. Nachdem der Kaſſenverwaltung 
Decharge ertheilt worden war, wurde Herr Redacteur 
Dr. Herrmann zum Vorſitzenden des Vereins, an 
Stelle des Herrn Winkler, neugewählt — Eine Ein- 
ladung des Danziger Lehrer-Bereins zu dem am 
20. d. Mts. ftattfindenden 67. Stiftungsfeſte wurde 
dankbar angenommen und Herr Lehrer Richter als 
Deputirter des Vereins für dieſes Jeſt gewählt. 


* [Gemerhverein der Reepſchläger, Segel- 
macher ꝛc.] In der am Sonnabend abgehaltenen 
Generalverſammlung wurde an Stelle des langjährigen 
Dorſitzenden Herrn Timm, der dieſes Amt ſeit Be- 
gründung der Gewerkvereine im Jahre 1869 mit treuer 
Fingebung verwaltet und daſſelbe jetzt wegen feines 
hohen Alters und kränklichen Zuſtandes hat nieder- 
legen müſſen, Herr Reepſchläger Frankenſtein zum 
Vorſitzenden, zu deſſen Stellvertreter Herr Segelmacher 


I Romomski und zum Schriftführer Herr Segelmacher 


Weimer gewählt. 


* [Weiblicher Meſſerheld.] Die wegen mehrerer 
Bergehen bereits achtmal vorbeſtrafte unverehelichte 
Johanna Ganſemeyer verſuchte geſtern in einem Re- 
ſtaurationslokal mit einigen jungen Leuten „anzu- 
bandeln“ und bedrohte fie ſchließlich mit einem Meſſer, 
was ihre Verhaftung zur Folge hatte. 


e für den 16. april 1901.1 Der- 
haftet: 7 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 1 Perfon wegen Trunkenheit, 2 Obdachloſe. 
— Obdachlos 2. — Gefunden: 1 kleine Ledertaſche, 
enthaltend 1 Portemonnaie mit 18 Mk. 43 Pf., am 
12. März cr. 1 Paar weiße Lederhandſchuhe, gez. 
P. Petter 4, abzuholen aus dem Fundbureau der 
Rönigl. Polizei-Direction, 1 filberne Herren -Cylinder⸗ 
uhr ohne Kette, abzuholen vom Schüler Robert Stange, 
An der Steinſchleuſe 1. Baſtion Maidloch, 1 goldene 
Damenuhr, abzuholen vom Dienftmädden Augufte 
Sattler, Cangfuhr, Hauptſtraße 104, am 15. März cr. 
1 goldener Ring mit weißem Stein, abzuholen vom Hrn. 
„„ Eichel, Langfuhr, chenweg Nr. 16. 

e Empfangs berechtigten werden hierdurch aufge- 
fordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte inner- 
halb eines Jahres im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction zu melden. 

Verloren: 1 Korallen-Bouton, 1 goldene Damen- 
Remontoiruhr, 1 grünes Portemonnaie mit 10 bis 
12 Mk., 1 weißes Taſchentuch mit bunter Kante, 
Monogramm A. E., 1 ſchwarzer ſeidener Regen chirm 


mit füberner Krücke, abzugeben im Fundbureau der 


königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


b. Meiſterswalde (Danziger Köhe), 15. April. 
Auf das Immediat-Geſuch des hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde-Kirchenraths hat die Kaiſerin das Pro- 
teetorat für den Bau einer Kirche der hieſigen evan- 
geliſchen Diaspora-Gemeinde übernommen 

DO Dirſchau, 16. April. Die königl. Eifenbahn- 
Direction in Danzig ſtellte dem Vorſitzenden des 
deutſchen Oftmarken-Bereins, Ortsgruppe Dirſchau, 
Herrn Profeſſor Holtz hier, die Bahnhofs-Wirth⸗ 
ſchaft in Kohenſtein (Kreis Dirſchau) zur Ab- 
haltung einer Berfammlung der Ortsgruppe 
daſelbſt am Sonntag, den 21. d. Mts., zur Ver- 
fügung, da der Gaſthofbeſitzer Baſtubba in Hohen- 
ſtein ſein Lokal zu dieſem Zwecke nicht hergeben 
wollte und ein anderes Lokal dort nicht zur 
Verfügung ſteht. 

Konitz, 15. April. der Kaiſer hat durch 
einen Enadenakt ein ſ. 3. lebhaftes Befremden 
erregendes Urtheil des hieſigen Schwurgerichts in 
ſeinen Folgen erheblich gemildert. Der im Oktober 


v. J. von den hieſigen Geſchworenen des mifjent- 


lichen Meineides ſchuldig geſprochene und darauf 
zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilte, ſchon in 
hohen Jahren ſtehende Kaufmann Jacob Jacoby 
aus Tuchel iſt zu ſechs Monat Gefängniß begnadigt 
worden. Auch find ihm die bürgerlichen Ehren- 
rechte, welche das Schwurgericht aberkannt hatte, 
belaſſen worden. Bekanntlich es aus Anlaß 
des Konitzer Mordes antiſemiliſche Hetzereien es 
bewirkt, daß auch in dem ſonſt ſo friedlichen Tuchel 
die jüdiſchen Bürger namentlich von halbwüchſigen 
Burſchen durch Thätlichkeiten und Hepp-Hepp- 
Geſchrei auf der Straße beläſtigt wurden. Herr 
Jacoby ſoll bei einer ſolchen Scene ſeinem Un- 
willen durch ein Schimpfwort Ausdruck gegeben 
haben, deſſen Anwendung er bei einer Verhand- 
lung vor Gericht eidlich in Abrede geitellt hatte 
mit dem Bemerken, er könne ſich nicht beſinnen, 
je einen ſolchen Ausdruck gebraucht zu haben. 
Es war dem bisher unbeſcholtenen Manne auch 
von allen Seiten das beſte Zeugniß ausgeſtellt 
worden, da aber mehrere Perſonen eidlich be- 
zeugten, das erwähnte Schimpfwort gehört zu 
haben, erfolgte die Berurtheilung, gegen welche 
auch das Rechtsmittel der Revifion erfolglos blieb. 
Der Kaiſer hat den alten Mann jetzt wenigſtens 
vor dem Zuchthauſe bewahrt. 

Konitz, 15. April. Am 5. November v. J. hat 
der Arbeiter Peter Warszins hi aus Zwangshof, welcher 
bei einem Scheunenbau als Handlanger thätig war, 
nach in der Nähe ſpielenden Kindern mit friſch ge- 
löſchtem Kalk geworfen. Er traf damit den fieben- 
jährigen Knaben Der Bettin fo unglücklich ins 
rechte Auge, daß dieſer in die Augenklinik des Herrn 
Dr. Max Sppiſter in Danzig gebracht werden mußte. 
Das Kind hat das Sehvermögen auf dem Auge faft 
gänzlich verloren. Nur in ganz geringer Entfernung 
kann es Gegenſtände wahrnehmen. Der Angeklagte 
führte zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er von ſeinem 
Arbeitgeber den Auftrag gehabt habe, Kinder an der 
Arbeitsftelle nicht zu dulden. Er die- 
Siber nur erfchrehen und werfheuchen wollen. 

ie Gtrafkammer zu Konitz nahm nur fabrtäffige 
Körperverletzung für vorliegend an und serurtheilte 


den Warszinski zu einem Monat Gefängniß. — Unter 
der Beſchuldigung, am 18. Januar d. Is. durch Jahr- 
läjfigkeit den Tod der ſechsjährigen Emilie Dahs 
verurſacht 2 haben, halte ſich der 16 Jahre al 
Aalen . ng Paul Teske aus Sittnow (Kre 

latow) zu verantworten. Am genannten A B hans 
der junge Menſch zur Feier des 200 jährige hens 
des Königreichs Preußen Salutſchüſſe aus einer 
kleinen Kanone abgeben. Bei einem Schuſſe ham die 
kleine Emilie dahs zufällig in die Nähe. hs Kind 
fiel zu Boden und hat nach ärztlichen Zeftftellungen 
einen Schädelbruch erlitten, an dem es nach drei 
Tagen geſtorben iſt. Paul Teske wurde wegen fahr- 
läſſiger Tödtung zu drei Monat Gefängnif verurtheilt. 

W. Elbing, 5. April. In Folge der reichlichen 
Niederſchläge der letzten Tage hat in der Niederung 
die Acker beſtellung noch immer nicht in Angriff ge- 
nommen werden können. der Winterweizen iſt in 
unſerer Gegend faſt gänzlich ausgefroren und werden 
die Felder umgepflügt werden müſſen. Auch der Klee 
hat ſehr gelitten. — Herr Molkereibefiger Auguſt 
Pfeil in Auguſtwalde wollte am eat . — nach der 
Bahn gehen. Unterwegs fiel er plötzlich um und ver- 
ſtarb, wohl in Folge eines e — Morgen 
wird auf Anordnung der hieſigen Staats anwaltſchaft 
die Section eines vor einigen Tagen verſtorbenen 
ſechsjährigen Kindes ftattfinden. Daſſelbe ſoll durch 
einen „Naturheilkundigen“ behandelt worden ſein. 
Bei dem Betreffenden find nach einer Hausſuchung bie 
Kräuterheilmittel beſchlagnahmt worden. 

oe Noſenberg, 15. April. Bor der Strafkammer 
sap fih am Sonnabend der jüdiſche Eultusbeamte 

öwenthal aus Rieſenburg zu verantworten, der be- 
ſchuldigt war, bei feinen Amtshandlungen, ins beſondere 
bei Begräbniſſen einen Talar getragen zu haben, der 
in Schnitt und Ausſehen demjenigen eines evangeliſchen 
Geiſtlichen ähnlich war. Das Schöffengericht in Riefen- 
burg hatte ihn, wie bereits mitgetheilt, freige- 
ſprochen, die Staatsanwaltſchaft gegen dieſes Urtheil 
aber Berufung eingelegt. die hieſige Strafkammer 
aß ſich der Anſicht des Schöffengerichts an und er⸗ 
annte auf Verwerfung der Berufung. In der Urtheils- 
begründung wurde hervorgehoben, daß Geiſtliche als 
Beamte im Sinne des Geſeßes nicht angeſehen werden 
können und daß mithin bei ihnen auch von einer 
„Amtstracht“ im geſetzlichen Sinne nicht geſprochen 
werden kann. Aus einer allerhöchſten Verordnung 
vom 23. November 1864 geht hervor, daß von den 
evangeliſchen Geiſtlichen ein Talar mit Stehkragen 
getragen werden foll. Wie jedoch ein als Zeuge vor- 
geladener evangeliſcher Pfarrer bekundet, wird von 
den meiſten evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz ein 
Talar mit Alappkragen getragen. Es könne ſomit 
dem Angeklagten nicht der Vorwurf gemacht werden, 
daß er abſichtlich einen Talar getragen habe, der 
dem der evangeliſchen Geiſtlichen ähnlich ausſehe. 
Wie aus einigen vorgelegten Photographien erſichtlich, 
wird über dem Talar noch ein bejonderer, einem 
Shawl ähnlicher Gebetmantel getragen. Der Gerichts- 
hof war der Anſicht, daß eine Verwechſelung der beiden 
Amtstrachten ausgeſchloſſen iſt. 

Gumbinnen, 15. April. Zur Ermordung des 
Nittmeiſters v. Kroſigk wird fetzt berichtet: 

Kriminalkommiſſar v. Bäckmann, der die erſten 
Ermittelungen zur Entdeckung des Mörders des Ritt- 
meiſters v. Kroſigk leitete, hat dem Kriegsminiſter 
eingehenden Vortrag über die Ergebniſſe ſeiner Unter⸗ 
ſuchung gehalten. Dieſe find durchaus nicht ſo günftig, 
als man allgemein annimmt. die Berliner Beamten 
hatten bei der Unbeliebtheit des erſchoſſenen Ritt- 
meiſters eine recht ſchwierige Aufgabe zu löſen. Gegen 
den zuletzt verhafteten und jetzt wieder freigelaſſenen 
Unteroffizier Domning lag fo wenig Belaftendes vor, 
daß der zuſtändige Auditeur ſich längere Zeit gegen 
deſſen Verhaftung ſträubte. Die beiden zuerſt Ber- 
hafteten, Sergeant Häkel und Unteroffizier Merten, 
ſollen demnächſt vor das Kriegsgericht der zweiten 
Diviſion in Inſterburg geſtellt werden, doch hält man 
eine Freiſprechung der Angeſchuldigten in militäriſchen 


Kreiſen nicht für unwahrſcheinlich. 


Inſterburg, 15. April. Geſtern Nacht wurde der 
Rangirer Sabaczus auf dem Bahnhofe von einem 
Zuge überfahren. Bei dem Transport in das Kranken- 
haus iſt der Verunglückte dann geſtorben. 

»Wie anſteckende Krankheiten durch unver- 
ftändiges Verhalten zu einer verhängnißvollen 
Verbreitung gebracht werden können, das läßt 
wiederum eine Bekanntmachung erkennen, zu 
welcher der königliche Landrath in Fiſchhauſen 
ſich veranlaßt ſieht. Darin heißt es: In einer 
Ortſchaft des Kreiſes Ziſchhauſen haben 
Diphtheritis und Scharlach in den letzten Wochen 
einen fo bedeutenden Umfang angenommen, daß 
über 40 Kinder dieſen Seuchen erlagen. Die 
angeſtellten Ermittelungen aber ergaben, daß die 
ſtarke Verbreitung der Krankheiten hauptſächlich 
dem unverſtändigen Verhalten der Bevölkerung 
zuzuſchreiben war. die Erkrankungen wurden 
möglichſt verheimlicht, Mütter geſunder Kinder 
beſuchten die Krankenſtuben, die aufgebahrten 
Leichen wurden von zahlreichen Perſonen be- 
ichtigt, und häufig leiteten die Eltern ihre ge- 
unden Kinder dazu an, von den Verſtorbenen 
durch Küſſen Abſchied zu nehmen. Um der- 
artigen bedauerlichen Vorkommniſſen für die Zu- 
kunft entgegenzutreten, ſieht der Landrath ſich 
veranlaßt, die Polizeibehörden des Kreiſes auf 
die ſtrenge durchführung der beſtehenden Vor- 
ſchriften hinzuweiſen. Die Geiſtlichen und Lehrer 
aber erſucht der Landrath, durch Belehrung auf 
die Ausrottung dieſer thörichten und gemein- 
ſchädlichen Gebräuche unter der Bevölkerung hin- 
zuwirken. 

Bromberg, 14. April. Wegen unlauteren Wett. 
bewerbs wurden in der geſtrigen Strafkammerſitzung 
die Kaufmannsfrau Bruck, die Inhaberin eines Schuh⸗ 
waarengeſchäfts hierfelbft, und deren Ehemann, Pro- 
curiſt Richard Bruck, zu 200 Mk. bezw. Mk. Geld- 
ſtrafe verurtheilt. Sie hatten 14 gegen das betreffende 
Geſetz dadurch vergangen, daß fie in hieſigen Blättern 
den Berkauf von Schuhwaaren zu ſehr billigen Preiſen 
aus ihrem Geſchäfte „Wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts“ anzeigten und auch Placate gleichen Inhalts 
an den Schaufenſtern . Geſchäftslokals anbrachten, 
aber ihr Lager durch Nachbeſtellungen immer wieder 
ergänzten. Auf eine Anjeige des Kaufmanns und 
Schuhwaarenhändlers Bukoffer, der ihnen gegenüber 
wohnt, und noch anderer Concurrenten wurde Anklage 
gegen den Ehemann und die Ehefrau Bruck erhoben 
und wenn auch Bukofzer, der als Zeuge anweſend war, 
im Laufe der Verhandlung ſeinen Strafantrag 
zurückfog, fo verblieben denn doch noch die Gtraf- 
anträge der anderen Concurrenten, weshalb erkannt 
werden mußte. Es iſt übrigens das erſte Mal, daß 
das Geſetz betreffend den unlauteren Wettbewerb hier 
zur Anwendung gekommen iſt. 


Von der Marine. 


Kiel, 15. April. Der bisherige Commandant 
des havarirten Linienſchiſſes „Kaiſer Friedrich III.“, 
Capitän Auguft Thiele, iſt an Stelle des Capitäns 
Weſtphal zum Commandanten des zum Geſchwader⸗ 
flaggſchiff beſtimmten „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ ernannt. Capitän Weftphal übernimmt 
an Stelle des Capitäns Kindt das Commando 
über „Kaiſer Barbaroſſa“. 


Schiffs-Nachrichten. 
hd üchi is Kannibal b 
„ 3 a. lebt 
3 Berichte aus Singapore über die bereits 
au ete Unglücsfahrt erkennen laſſen, unter den 
iffbrüchigen der ttiſchen Dark „Angola“, die 


r m no 


ſechs Tage, nachdem ſie Kavite auf den Philippinen 
verlaſſen hatte, auf einem Riff ſcheiterte, abgeſpielt. 
Die beiden Ueberlebenden, der Schwede Johannſen 
und der Spanier Marticornu, die nach Singapore 
elangt ſind, geben an, daß das Schiff am 23. Oktober 
randete. Sie erzählen dann Folgendes: Zwei von 
der Mannſchaft ertranken, und die ſiebzehn Ueber⸗ 
lebenden bauten zwei Flöße, ein kleineres, das fünf 
Mann aufnahm, und ein größeres, das zwölf Mann 
trug, darunter den Kapitän Crockher. Beide Flöß 
fichen leichzeitig ab, aber ſchon in der Nacht — 
em Aufbruch verſchwanden die fünf Männer. Das 
ößere Jloß trieb über 40 12 umher, und in 
Fleer Zeit hatten die zwölf Schiffbrüchigen ſchreckliche 
eiden auszuſtehen, da fie fait ganz ohne Nahrung un 
i zuftehen, da fie | hne Rah d 
affer waren. Sie aßen Bernakelmufheln und Gee- 
tang, ja ſogar ihre Stiefeln. Am Abend 
des 25. Tages wurden zwei Schiffbrüchige ver- 
rückt. warfen in die See und ertranken. 
Am 26. Tage tötete ein reg ein Franzofe, den 
aaf mit einer Axt und löſchte feinen Durſt mit deſſen 
Blut. Er verſuchte auch, etwas von dem Gehirn des 
Todten zu eſſen, aber die anderen Ueberlebenden er⸗ 
laubten das 0 und warfen den Leichnam über 
Bord. Am nächſten Tage wollte der Jranzoſe den 
Kapitän ermorden, was der zweite Maat jeboch ver- 
hinderte. Er entwand ihm die Axt aus der Hand und 
tödtete ihn. Die Leiche des Franzeſen ließ man bis 
um Anbruch der Nacht auf dem Sloß, und dann aß 
bie übrige Mannſchaft, die inzwiſchen auch wahnſinnig 
geworden war, Theile derſelben. Am 28. Tage dieſer 
ſchrecklichen Reife ftarb der Kapitän, und auch fein 
Leichnam wurde zum Theil von den Ueberlebenden 
gegeſſen. Dieſe ſchauderhafte Scene wiederholte ſich 
nun immer wieder, bis ſchließlich nur noch zwei Ueber⸗ 
lebende waren. Am 42. Tage nach dem Schiffbruch 
trieb das Jloß mit den beiden Männern an die Soubi⸗ 
Inſel. Beide befanden ſich in einem ſchrechlichen Zu⸗ 
ſtand, aber die Eingeborenen, Malayen, zeigten ſich 
ihnen gegenüber freundlich und behielten je bei fi, 
bis fie wohl genug waren, ihre Reife fortzuſetzen. 
Dann ſchichken fie fie in einer Dſchunke nach Singapore. 


dus billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


Vermiſchtes. 


Schneefälle. 
Magdeburg, 16. April. (Tel.) Heute früh trat 
hier ſtarker Schneefall ein. e * 
In Neuhaus am Rennfteig im Thüringer Walde 
trat am Sonntag ſtarker Schneefall bei einer 
Temperatur von 0 Grad ein; er hielt auch am 


Montag an, fo daß die umliegenden Köhen des 
Thüringer Waldes wieder mit dicker Schneedecke 
überzogen ſind. 


* [Der letzte Schuß im deutſch - franzöſiſchen 
Kriege.] Aus Paris wird berichtet: Zu der 
Frage, wer den letzten Schuß im deutſch⸗framzö⸗ 
ſiſchen Kriege abgegeben, ſchreibt der Abg. Alfred 
Colle, ehemaliger Feldwebel der Mobilgarde bei 
der Belagerung von Belfort, dem „Matin“: 
„Nicht am 10., ſondern am 13. Februar wurde 
der letzte Kanonenſchuß des unheilvollen Krieges 
abgefeuert. 
Deutſchen abgegeben wur vornherein 
auszuſchließen; denn dieſe hatten zuerſt das Feuern 
eingeſtellt. Was den Unteroffizier Hunghes an- 
belangt, dem die Ehre zugeſchrieben wird, die 
letzte Kugel aus einem Geſchütze bei Chateau am 
13. Februar, um 8 Uhr 35 Minuten Abends, ab- 
8 zu haben, jo muß ich zu meinem Be- 

auern dieſe Legende zerſtören. Denn die beiden 
letzten Kanonenſchüſſe der Belagerung fielen auf 
dem Fort de la Miotte und nicht im Chateau; 


fie wurden aus zwei 24° langen Geſchützen ab⸗ 


gefeuert, die nicht weit vom Fuße des Thurmes 
von dem Artilleriehauptmann Sailly aufgeſtellt 
worden waren, um auf die feindlichen Batterien 
des Waldes von Danjoutin zu antworten. Ich 
wohnte dieſem Auftritte mit mehreren noch 
lebenden Kameraden bei und wir können ver- 
ſichern, daß die Bedienungsmannſchaften dieſer 
Geſchütze abſichtlich, um das letzte Wort in dem 
vor 103 Tagen begonnenen Artillerieduell zu 
haben, einige Augenblicke warteten, bis alle 
anderen Geſchütze der Feſtung ſchwiegen. um 
ihrerſeits faſt gleichzeitig die beiden letzten Schüſſe 
des Krieges 1870/71 abzufeuern. Ich erinnere 
mich noch, mit welcher Erregung ich dieſem un« 
vergeßlichen Schauſpiele beiwohnte, und es kann 
kein Zweifel in meinem Geiſte über die eben an⸗ 
geführten Thatſachen beſtehen.“ 

* Banditenſtreiche an der ſchleſiſch-ruſſiſchen 
Grenze.] Der ſehr wohlhabende Kaufmann Neu- 
berg zu Bandzin ſaß mit ſeiner Gattin dieſer 
Tage am Tiſch, als plötzlich die Thür aufgeriſſen 
wurde und fünf vermumte, mit Revolvern und 
Meſſern bewaffnete Männer in das Zimmer 
ſtürzten. Sie verlangten die Herausgabe von 
5000 Rubeln und drohten, falls ihrem Wunſche 
nicht gewillfahrt würde, das Ehepaar nieder- 
zuſchieſſen. Dann aber erbrachen ſie der Einfach- 
heit halber ſelber alle im Zimmer vorhandenen 
Schübe und Behälter, wobei ihnen 400 Rubel 
baares Geld, ſowie Gold- und Silberſachen im 
Werthe von 1500 Mk. in die Kände fielen. Mit 
dieſem Raube ergriffen die Banditen die Flucht, 
ohne daß bisher trotz eifriger Nachforſchung die 
ruſſiſchen Sicherheitsbehörden ihre Spur ent- 
deckten. Dieſer Vorfall iſt übrigens typiſch für 
die Sicherheitszuſtände im ſchleſiſch⸗ruſſiſchen 
Grenzgebiet. Schwere Einbruchsdiebſtäple, Raub- 
anfälle, gehören zu den alltäglichen Erſcheinungen. 
Echt ruſſiſch ift beiſpielsweiſe auch das Mißgeſchick, 
das einem deutſchen Kaufmann vor wenigen 
Tagen in Sosnowice widerſuhr. Beim Beſuche 
mehrerer Lokale waren ihm das Portemonnaie, 
ſowie feine goldene Uhr nebſt Kette im Werthe 
von 500 Mark geftohlen worden. Eine Anzeige 
bei der Polizei hatte keinen Erfolg, auch nicht die 
bei einer Belohnung von 150 Mark. 
ſtellte ſich bei unſerem Landsmann im Hotel ein 
ee Handelsmann ein mit dem Anerbieten, 
daß er das geſtohlene Gut wieder herbeiſchaffen 
wolle, wenn ihm die ausgeſetzte Belohnung zu- 
erkannt werde, dem Diebe aber 100 Mk. und 
das feſte Verſprechen gegeben würde, ihn nicht 
zur Anzeige zu bringen. Auf dieſes „Belhäft“ 
ging der deuiſche Kaufmann ein, und ſchon nach 

Stunden war er im Beſitz von Uhr und Kette. 
das Portemonnaie dagegen blieb verſchwunden. 


Die Voraus daß er von den 
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” Beipig, 15. April. der Inhaber der be- ; Kahn, T. — Strahenbahnfchaffner Carl Ewert, S. — Danziger Börſe vom 16. April. und ältere Bullen 24-26 M. * gering genborte 


—— 


kannten Rauch ane „ na S. M. peri- Maurerpolier Max Bichowski,. T. — Arbeiter Cart 5 = 8 jüngere und ältere Bullen 20—22 
mann, Maximilian Perling an, iſt mit Sinter- | Lerbs, . — Mechaniker Paul Krina, S. — Tiſchler.] Wehen unverändert. Smänsiimer Polen dune. | Nätber 272 Stüc. 1. feinfte Diafthätger Demi: 
z meifter Bernhard Griehn, S. — Arbeiter Eduard | Keite iſt die erſte Fadung Weizen von Polen heran. aft) und beſte Saugkälber 36— ˖ 
laſſung bedeutender Schulden flüchtig geworden. Strehl. T. — Schmiedegeſelle Felix Ghiba, T. — 3 8 erzielte polniſche zum zu. hochbunt Dh 8 aughälber 5 
en 3 beträgt nahezu ae Bi, 6, — Umepeti € 17. 11 bg — 756 Se.] Jaugliälber und ältere gering g abe Milder re 
. ufgebote: nne. 
Breslau, 16. April. (Tel.) der Bankier Alfred | und Johanna Bertha Philippfen‘ = edeiter 110 Roggen hö . D ift inländiſcher 750 Gr. Gate iM Stück. 1. Maftlämmer und jüngere Maff- 
Meißner ift verfhmunden; die Depots find an-] Franz Kriſchefski und Johanna Haaſe. — Schiffs- 129 M, 744 Gr. 131 ½ Alles per 714 Gr. ammel 24—25 M, 2. ae Daft ammel Eh 1. 
gegriffen. Die Paſſiva betragen 1¼ Million, die | zimmergefelle Ferrmann Friedrich Ruſch und Clara | Tonne. — 2 . W inländ. 115 e . mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
Activa 50 000 Mik. 3 95 rg tewih. er Georg Arondeim Chile — 25 ig M, 3 i 10 & M. 
ä 5 mtlicher Meldung zu- und Sophia Mendel. — Sämmtlich hier. — Ladirer- ss * . Schweine 874 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine ber 
W I 200 3 3 d. gehilfe Fran Herrmann Emil Keppner und Eliſe Wil . er — ws = ae feineren Racen und deren Feten a 45 Alter bis zu 
zweiten Botalllens 8. baleriſchen Infanterie.] gischer zehn Jacob Detronaht zu Meſtälh Nesfähr % — Kleeſaaten roth 46, 48 M, ge e e ee ee 
Regiments in Metz in = > vom 12. = und Wilhelmine Bertha Polen; hier. — Jiſcher Dis 5 mer 5 — mgan 20, 8 5 per — —5 ſowie Sauen (Eber nicht anger en 35—37 M. 
15. April von 250 auf 271. Dagegen ſank die Heinrich Petromshe und Amanda Johanna Much, beide ne „ Hanfhuchen * 1% M per ogr. die Preife verftehen ſich für 50 Kilo Lebendgewichl. 
3ahl der unter Beobachtung Stehenden von 34 3 Weſtlich Neufähr. — Schutzmann Adolf Friedrich 90 andelt. — Weizenkleie grobe 4,85, . M per Verlauf und Tendenz des Marktes. 
am 10. April auf 15. Geſtern ging kein | Tokarzewski zu Stettin und Maria Thereſia Gerber 4,30 M per 


bunt leicht bezog 


Kilogr. bezahlt. — Roßgenkleie Rinder: Schleppend, bleibt Ueberſtand. 


„ſo daß ein wei zu Inſterburg. — Holzarbeiter Richard Emil Brauer zu | 50 Kilogr. gehandelt. Kälber: Gebrücktes Geſchäft, 
ie Eoidemie in 8 rade aa een und Marta artha Süllbrant bier. Schafe: Cangfames ae * 
erwarten iſt. die Krankheit tritt bei dem Heirathen: Prakt. A Dr. med. Richard Hopp 5 Schlachtviehmarkt Danzig. Schweine: Mittelmäßig, geräumt, 
kleineren Theile der Erkrankten in ſo ſchwerer und Betty Behrendt zu Gr. Zünder. — Königl. Eiſen⸗ Auftrieb 16. April 1901 Die Preisnotirungs-Commiſſion. 
Form auf, daß bis jetzt zwei weitere Todesfälle | bahn-Stations-Affiftent Karl Helms zu Konig und „ 7 ee 
zu behlagen find : Eee are ro Strafanftaits-Auffeer Sermann 5 len 5 a a? 5 dai Jahres Schiffsliſte. 
f unkel zu Gro relitz und Emma Galczewshi hier. en höchſten achtwerths bis zu ahren en 
Oſterath (Rheinprov.), 15. April. Bei ſchwerem | _ Maſchinenbauer Ste Boſchke zu Ohra und 30 095 29 a Reufahrwafler, 15. April. Wind d. 


4 M, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — R : 
Unmetter fürste heute früh der obere Stock Schul hier. — Mufiker Max Kucknach und Louiſe | ältere ausgemäftete Shen 26—27 M, 3. mäßig ge- Keri. Pe A ae e 
0 .J. 


eines Fabrikneubaues ein. Vier Arbeiter wurden chert, beide hier. — Heizer Wilhelm Gcipkomshi | nährte junge, — ältere Ochſen 23—25 M, 4. gering 2 
von den Trümmern begraben; zwei von ihnen | und helene Wohlgemuth, beide hier. — Seefahrer | genährte Ochſen jeden Alters 18—21 M. e 
ſind ſchwer, zwei leicht verletzt. Albert e und Emilie Lunkwitz, beide hier. Kalben und Kühe 90 Stück. 1. Vollfleiſchige aus · Den 16. April. Wind: Sw. 
Köln, 16. April. (Tel.) In der Farbenfabrik Todesfälle: S. des Schmiedegeſellen Wilhelm Fried- P Kalben höchſten Schlachtwerths 28—29 M angekommen: Miehing, Papift, Antwerpen, Güter, 
* * — —— ——— — 38333 


1 : rich Bukowski, 1 J. 4 M. — T. des Maurergeſellen vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schla t- 
n ee 8128 1 ee 1 e 1 =, 8 Be Karl sun: 85 bin ? Jahren ya Dt Fllen g t 1 er 5 = Klein in Danzig. 
5 5 eißkopf, 53 J. . — S. des Stadtbauwarts Car e und wenig gut entwickelte jüngere Kühe un ruck und Verlag von K. L. Alexander in Danſig. 
andere leicht verletzt worden. * 2 Bene: — a. et rn 2-2. 4, mäßig 1 Kühe und 5 3 — l 
EFT FETTE ET EEE ͤ vepfner, todtgeboren. — es Arbeiters Fran alben . 
Gtandesamt vom 16. April. iſchnewski, 6 W. — Wittwe Selma Wieſel, geb. Eng. Bullen 59 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Geburten: Maurergeſelle Gottfried Groll, T. — J. 8 M. — S. des Maurergeſellen Arthur Pelikan, | Bullen bis zu 5 Jahren 30 Ai, 2. vollfleiſchige 


Arbeiter Emil Dominke, T. — Arbeiter Golffried I 19 J. — 6. 
Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag der Erben der Altiiter Karl und Marie geb. 
n ee Eheleute ſoll das in Pr. Stargard, 


des Schiffseigners Guftav Goner, 1 J. 5 M. I jüngere Bullen 27—28 M, 3. mäßig genährte jüngere 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, 7½—10% uhr. Außer Abonnement. 


Die Reiſe durch Berlin in 90 Sünden. 


Jeden Monat ein garantirt ſicherer Geldtreffer. U F 
711 M kommen bei der großen Gerie-Beldlotterie zur Auslooſung bei der 
Ionen jedes Leos ſefert mit einem Ag deen herauskommen muh. 
Die erſten Haupttreffer ergeben in 12 Ziehu 


ngen : 
1 Mill. 900000 Mk. ſpec. 520000, 300000, 180 000,135000, 
120000, 114000, 105000, 90000, 85000, 76 000, 75000 uſw. 


Nächſte Ziehung ſchon 1. Mai i. 1 Jedes Loos muß bei dieſer Ziehung 


rauſtraße Nr. 2, belegene, im Grundbuche von Pr. Stargard 
att 127, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermeitzes 
auf den Namen des Böttchermeiſters Karl Kleeſattel zu Pr. 
Stargard, welcher mit 9 rd Kruncki in Ehe und Güter- 
gemeinſchaft lebt, eingetragene Grundſtück 
am 29. Mai 1901, Vormittags 10 Uhr, } 

durch das unterzeichnete Gericht — an der Geri tsitelle — Zimmer 
Nr. 31, verſteigert werden, . 

Das Grundſtück, ein ſtädtiſches Hausgrundſtück, in Größe von 
90 am, iſt mit 393 M Nutzungswerth in Artikel 92 des Grund- 
ſteuerbuchs und unter Nr. 69 der Gebäubelteuerrolle eingetragen. 


mit einem hohen ober mittleren Geldtreffer zum mindeſten aber mit M heraus- 
kommen. og Ant. an allen 12 Looſen koſtet nur 11,25 » die Hälfte davon 5,65 MM 
11 a N 


Geſangspoſſe in 3 Akten (7 Bildern) von Salingrs. 
Ys nur 3,75 pro Ziehung. Porto und Lifte 30 3 extra. achfrage fehr groß, beftelle 
jeder baldigſt. r 4319 


ene un Julerugtionale Wandergusſfelung 
ka geben Oper mu 12 ²˙·- e BI KÜNSTIETISCHET Photographien. 


Pr. Stargard, den 10. April 1901. (4309 = 
Königliches Amtsgericht. 


a Geöffnet in der Peinkammer (Stockthurm 
en Gas- Sg vom 18. bis 28. Apel, 225 


x 2 10—1 5 Er 
10 Badeofen VF 


\ E 
0 ist der Beste! | 
mau) Verkauf in alen besseren Installationsgeschäften. 


an 


Bekanntmachung. 
Wir beabſichtigen das inmitten der Stadt in beſter Geſchäfts⸗ 
20 gelegene alte Rathhaus im Ganzen oder getheilt, wie es 
teht und liegt, vom 1, Oktober eventuell vom 1. Auguſt 1901 ab 
auf Wunſch auf lange Zeit zu vermiethen. 8 
Schriftliche Angebote find bis zum 15. Mai d. Js. bei uns 
einzureichen. 8 
Stolp, den 12. April 1901. 


Der Magiſtrat. 


Hinz, Unterrichts-Institut, 


Mottlauer Gaſſe 14, 15, 15 A. 


Spr. 4—5 Uhr. 4 
Vorbereitung zum Ginjährigen-Gramen, 
Spetialkurſe für Kadetten und Extraneer. 
Abteilungen für Schwächliche und Zurückgebliebene. 
13 Lehrkräfte. Borzüglihe Schulräume, Garten. 


501 


JoH. VAILLANT Soennecken’s 
= —— | Schreibfedern 


verdienen den Vorzug, den sie allgemein ge- 

niefsen, weil sie nur. nach den Forderungen ihres 

Zweckes als Schreibwerkzeug hergestellt sind, 
e F,SOENNECKEN . BONN - Berlin Friedrichstr. 781 Leipzig 


Lanolin- 
Seife mit dem Pfeilring. 


r _ Lanliri Krakatdie. _..227,,, | 


Knaben und Mädchen. Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Latiolin achte man auf die Marke Pfeilring. 
Specielle Behandlung voh Kückgrafsverkrümmung u. Muskel- 7323] 


ſchwäche durch active Gnmnaftik und Maſſage nach der Methode] - 
EB. 
d-Elste r 


des Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. v. Mikulicz in Breslau, 
Ne Johanna Dinklage, 
(Königreich Sachsen). 
Bahnstation. Post- und Telegraphen-Amt. 


Frauengaſſe 21. 

Frequenz 1900: 8904 Perſonen. Kurzeit: 1. Mai bis 
30. September. Dom 1. bis 15. Mai und pom 1. Geptember 
ab ermäßigte Bäderpreiſe. Für die vom 1. September ab Ein- 


Mit du. G. (ii, 
5 * 


ö 
f 


u ͤ ] . ̃«²U;Ä ] ann 


Räumungshalber 


verkaufe ich die Beitände meiner Baumſchule zu er 
Preiſen und empfehle für Gartenanlagen 20 Gräber enen 


le Arten Tannen, Fichten, Kiefern. 


Thuja, Taxus, Buxbaum, 
und alle immergrünen 


Gehölze und Nadelholzarten 


winterhart, nur gut verpflanfte Waare, daher ſicher an- 
wachſend. 306 


Otto Riss, Oliva, 


Olivaer Baumſchule, vorm. Herrmannshof b.Langfuhr. 


1 


Zum Schulanfang 


empfehle ich 


8 kreta a OR itenfäuertinge 1 Glauberfat u a 
22 : -fa e uber 5 m 
Schreibebücher Moiken, ein. Natürliche kohlenſaure Gtahlbäber, len 2 8 r 
jen, 8 i e e e Sale ur] BIS >| Garnirte 
R > ennadelertra er, kün — SH wm 
Diarien, Schiefertafeln, Sooibäder elentriſche Mennenbäder. Fer She 2 8; 


ubau des Alb 
i 


Federkasten, Bee nit 


eribades: fämmtlihe für das Pr 1 75 
gen Einrichtungen, iriſch-römi 7 rt-H 
ampfbäder, Maſſage, Licht Al Me S/ 0 üte 


7 3 Aae ele ſchöne Umgebung von 500—77 m Höhenlage. ; 7 > 0 
«Schultaschen, Tornister, VVV ne 8 
WR Reise-Hüte. 
| 


; 5 2 N 2 ; tägli { R 5 
Musik⸗, Zeichnen⸗, Ordnungs- 5 le ee e 7 


3 „ Gpielplä ür Lawn. Tenni d für Kinder, 
U. Zeugnissmappen, protiſteniiher und Fatheliſchen Gottesbienfl. "Sr Se: 2 
ſowie ſämmtliche übrigen ‚Bejondere Erfolge bei Blutarmutb und Percent 1 (3491 
R Jettſucht, Gicht, Rheumatismus, Frauenkrankheiten, bei. Exſudate, ZZ 
Sehulbedarfs - Artikel. e eee ı Ernst Crohn, Langgasse 32. 
armkatarrhen, Darmträgheit. 4 


(4151 
Brofpette poltfrei durch die (3336 
J. H. Jacobsohn, Königliche Bade- Direction. 
Papier-Gross-Handlung, Wegen e verkaufen wir auf * Fabrik- 


Grundſtücke in Danzig” „Neufahrwaſſerwes 
heilnge Geistgasse no. 121. 1. Ein Wellblechhaus, 12,5 m lang, 8 m breit, 
FF 


77 m „ m „ 
— eine Dawſon-Gas-Ruftalt mit ſiehendem Dampfgeſſel von 


8 Cachiröfen für Öasheitung nebft Rohrleitung, 
a e achiröfen für Gasheizung ne ohrleitung 
Sonnenschirme 


Unerreichter 
„Inseete n-Tödter“ 


E 


Kaufe aber „nur in Flaſchen“ 
überall dort, wo Zacherlin⸗ 
Placate aushängen. 


3 1 „Hohenjollern“, 1 Ziermantelofen, 2 gew. 

eizöfen, 

l eiferner Schmiedeherd mit Rauchfang und Raudröhren, 

ta. 65 m Transmiſſion, 85, 80, 65 und 50 mm ſtar 

diverſe Dampfleitungs- und Heitrohre, Condenstö fe, 
Waſſerleitungsrohre nebit Reſervoir und ein großer 


Continental 


PNEUMATIG 


Sen mE 


f 120 Bolt, 120 Amp., 980 Umdrehungen, Jeder Rad iſt ein Freund di 
2 nom kiufachſten bis zum eleganteften Genre Vetionpwellichaft und en > 1 — Fe 
empfiehlt Act 8 FISt® Erſtklaſſig in Material u, ü 
2 zu billigſten feiten Preiſen en 5 Berlin 8. ®., 23 Langenmarkt 23. rſtklaſſig in Material u. Ausführung. 


Schülerinnen können täglich. 
en eintreten. (130 


Anna von Bembowski Contingtil Cavutchone & Auttapetcha Gomp., Hannorer. 


Cade-Oefen.) — 


= die Schirm-Jabrik 
- 8 


Shalitzerſtraße 1344/5. 
2 Langgasse 2. 


— Borjährige Sonnenſchirſme 


empfehle zu bedeutend ermäßigtem Preiſe. 1 Langgaſſe 4, am Langgaſſerthor 


Schultaschen un 


Gefindunq des Scheimratho Scof. Dr. Gerold, 


Ff Taten Cg 


Absolut nieotin-unschädlleh. Vollkommenster Rauchgenuss. 


direct zu haben von Wendt's Cigarrenfabriken 
Ges. Bremen in allen Preislagen, Qualitäten u. 


1 und Tomiſer 
von 1 Mark bis * usführu 
Aufgepaht! 

ir Käse! Käse! 2 

enge, pl seen jet, Sera P 


antw. an II. 11 0. 
Hannover, Heiligerftrahe 92. 


Brillen 


2 ER e e, gau, ER 5 e RE un e e eee e e n 


. 


